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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 20. 


Donnerſtag den 23. Februar 


Die Publiziſtik. 


Die kritiſche Frage iſt glücklich entſchieden worden: 
ob die in Preußen ſeit langen Jahren kultivirte Maſſe 
politiſchen Verſtandes nun zu praktiſcher Klugheit ge⸗ 
wendet werden folle, durch publiziſtiſche Theilnahme der 
Befähigten an den Vorgängen des inneren Staatswe⸗ 
ſens? — oder ob wir uns immer mehr zum Tran⸗ 
ſzendentalen in der Politik kehren müßten, reif zu⸗ 
letzt für Gullivers Laputa, der Inſel der Ueberſtudirten? 

Da nun die Publiziſtik ſicher das wirkſamſte Mittel 
bleibt, den Gemeinſinn anzufachen, ohne welchen die 
materiellen und geiſtigen Intereſſen der Nation nur wie 
im Schlepptau fortbugſirt werden, ſo iſt es für den 
Ueberlegſamen wohl wichtig, rückblickend zu überſchauen, 
was ſie bisher geleiſtet und welche Grenze ihr die 
politiſche Natur unſerer Verhältniſſe geſetzt? 

Die Verwaltung hat einen erſten heftigen Anlauf 
des öffentlichen Mitſprechens glücklich überſtanden, ohne 
in ihren Grundfeſten erſchüttert wurden zu ſein. Weil 
die Reform ſeit einer Reihe von Jahren als weſent⸗ 
licher Hebel der Bewegung in ihr ſelber mitwirkt. Die 
weitere Fortbildung iſt unendlich; um dieſe weiteren 
Schritte nun entſpannen ſich heftige Debatten, welche 
theils ein ſehr ſchnelles Vordringen, theils ein ſtarkes 
Zurückhalten empfahlen. Eben dadurch aber dem öffent⸗ 
lichen Urtheile, der Meinung des gewählten Pu⸗ 
blikums, ein Maaß der Anſicht und der Wünſche 
überzeugend vermitteln. 3 : 

Nächſtens von den Grenzen; heut über die Aus: 
dehnung der Freiheit, bei der Beantwortung der Frage: 

was ward gedruckt? 

Natürlich kann hier nur vom preußiſchen Verlage 
und Zeitungsweſen die Rede ſein, ſowie vom Unbedeu⸗ 
tenden gar nicht! ? 

Staat und Kirche. In etlichen Schriften und 
Aufſätzen wurde jede poſitiv entwickelte Darſtellung der⸗ 
ſelben in der Wirklichkeit, mit bindenden Normen, ziem⸗ 
lich verneint. Statt dankbar anzuerkennen, wie tief 
wohlthätig beide gewirkt, denen alle edelſten Geiſter Licht 
und Kräfte erhaltend zugetragen. Anzuerkennen, wie 
dieſe langen Einwirkungen es allein möglich machten, 
daß eine kleine Anzahl Menſchen endlich den ſittlichen 
Inhalt unſeres Lebens aus dem Baue der menſchlichen 
Natur ſelbſt laut vindiziren kann und darf! Lieber er⸗ 
klären die Autoren jene beiden höchſten poſitiven In⸗ 
fitutionen nahe für entbehrlich. Dem Wandrer gleich, 
ber durſtend vor der Quelle den Hut zieht und ſich 
tief bis zur Erde bückt, geſättigt ihr mit ſtolz bedeck⸗ 
tem Haupte den Rücken kehrt. 

Im Staatsrechtlichen kamen neue private Vor⸗ 
ſchläge, nach den Grundſteuer⸗Quoten der verſchiedenen 
Stände auch deren Repräſentation abzuändern. Den 
ſchleſiſchen Herren Ständen ward ein beſonderer in⸗ 
nerer Beruf zugeſchrieben, darum zu petitioniren. 
Gegenſtand hat öffentlichen Widerſpruch noch nicht er⸗ 
„ fahren, iſt daher noch nicht als erörtert anzuſehen. 

Zum Privatrechte wurde der Entwurf des Ehe⸗ 
ſcheidung⸗Geſetzes lebhaft diskutirt. Juriſten und Theo⸗ 
logen nahmen eifrig Theil. Die Theologen ſchrieben 
über den Punkt des dritten evangeliſchen Sakramentes, 
die Juriſten über das Ausdehnen der Kriminal⸗Gerichts⸗ 
barkeit auf Zivilſachen. Die für den Entwurf ange⸗ 
wendete romaniſtiſche Gelehrſamkeit war viel ſtärker, 
als die dagegen, Die germaniftifhe Bonhomie aber 

gegen, größer als die dafür. Pro ſowohl als contra 

find leicht zu erfaſſen, aber vermittelnd zu ſtehen .. 
that is the question! und dazu ward nichts gelie⸗ 

fert. Religiöſen Ernſt (ohne den das Leben ſchän d⸗ 
lich wird) und milde Sitte (ohne welche man die tiefe 
a Freiheit der Perſon im Beurtheilen ihrer Lage 


und im angemeſſenen Entſchließen aufhebt) diefe politiſch 


zu vereinigen erfordert wohl eine Reihe von Maaß⸗ 
nahmen, die dann ſchon tiefer anfangen müſſen. Vor 


* 


Der: 


allem ſcheint das Wort: „Ernährung ſtiftet, Mangel 
zerſtört,“ die Staffel zu ſein, auf der man in lange Per⸗ 
ſpektiven von Maaßregeln blickt. 5 

Betreffs der Gerichte ward mündliche Oeffentlich⸗ 
keit des Verfahrens vielfach erbeten. Feuerbachs Ar⸗ 
gumente, mit Ausnahme eines derſelben, fauften als 
friſche Luftgeiſter daher, doch nicht ein einziger neuer 
Gedanke.) — Zur Verwaltung der Juſtiz kamen viel⸗ 
fache Bemerkungen zum Vorſchein. Der Herr Juſtiz⸗ 


miniſter vertheidigte ſiegreich, in einem höchſt gedie⸗ 


genen Schriftchen, durch Fakta und offen dargelegte 
Verhältniſſe etliche Punkte ſeiner Verwaltung, welche 
von den noch unbeſoldeten richterlichen Perſonen Angriff 
erfahren hatten. 

In der bildenden Verwaltung wuchſen zahl⸗ 
loſe Projekte aus Brochüren und Zeitungen hervor; 
Saaten für fünfzig Jahre, wenn fie alle begrünen möch⸗ 
ten! Lehrfach — Beſſerung — Sanität — Brannt⸗ 
wein — Armenpflege — Finanzüberſchuß — geringe 
Preiſe — Poſtporto — Angriffe und Vertheidigung 


von den Unternehmungen der Seehandlung, die jetzt 


eben ſich wieder an die Spitze hoch förderlicher Kredit⸗ 
Sicherung ſtellen will. Hier gab es Fakta. — Die 
drei zu Berlin berathenen Geſetz-Entwürfe mit vielfa⸗ 
chen Angriffen und lebhafter Vertheidigung — Eiſen⸗ 
bahnen und deren Richtung — Geſtütweſen — „Wer 
kennt die Klugen, nennt die Namen, die alle da zu⸗ 
ſammen kamen!“ 

Im Zollfache insbeſondere fand um Weihnacht 
die Konfiskation der Kiſte mit Kapwein, innige Theil⸗ 
nahme; es giebt noch Sympathie unter den Men⸗ 
ſchen! — Auch kam lange nach dem Feſte die Be⸗ 
ſchwerde gegen den neuen Zolltarif, daß er dem Eiſen, 
dieſem Brote der Gewerbe, nicht genug hohe Eingang⸗ 
ſteuer aufgelegt. Die ſchleſiſchen Herren Produzen⸗ 
ten ſind wohl (ſo ſcheint mir) für ihre Abſicht nicht 
zweckmäßig berathen geweſen, Im Sommer ſchon durch 
einen tüchtigen Agenten die Beweiſe in England ſam⸗ 
meln laſſen, daß engliſch und ſchottiſch Eiſen entweder 
geſchleudert werde durch temporäre Opfer der dorti⸗ 
gen Produzenten, oder daß Dieſe ihre Arbeiter in 
ein Elend hinab drücken, welchem die unſrigen nicht 
auszuſetzen find! Es ſteht vieles dafür, daß ſolche Ar⸗ 
gumente bei einem Staatsmanne wie Herrn von Bo⸗ 
delſchwingh allein gelten dürften; da übrigens der Arti⸗ 
kel unentbehrlich und ſeine Güte leicht zu erkennen 
iſt. Wenn man im „Reiſetagebuch eines Naturfor⸗ 
ſchers“ (Baſel 1842) findet, daß ſchon eine einzige 
von den zahlreichen Fabriken bei Birmingham jährlich 
20,000 Tonnen Eiſen auf den Markt liefert, (alſo al⸗ 


lein etwa den 34ſten Theil von der Eiſenproduktion in | 


allen preußiſchen Landen) — daß ferner nur die Eiſen⸗ 
Fabriken um Birmingham dem Lord So und So 
jährlich für 93,000 Thaler Kalkſteine abkaufen, zum 
bloßen Zuſatze beim Schmelzen des Eiſenſteines — fo 
ſinkt das große Herz der Konkurrenz etwas. Aber die 
Verſammlungen der Kommuniſten Owen, Lemming, und 
der Chartiſten heben es wieder in Betreff des Argu⸗ 
mentes wegen der Arbeiter. 

Zum Polizeifache gehörig bleibt die Zenſur ein 
ſtehender Artikel in Journalen, Brochüren und Zeitun⸗ 
gen. Viele der letzten insbeſondere finden es beſtätigt, 
daß Auffälliges leichter zu haben iſt als Durch⸗ 
dachtes, und wünſchen der Zenſur daher ein längeres 
Leben, als wirklich die Erde geben kann. 

Die Kommunalbehörden ſind wahrlich nicht 
vergeſſen worden! Hier gab es reichliche Fakta. — 
Den Herren Stadtverordneten ward der kurioſe Vor⸗ 


+) Indeß gab dies einen neuen Belag, wie die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten allmählig die verbreiteten Meinungen 
umſtimmen. Herr v. Kamptz war der letzte, der ſich 
Feuerbachs Geiſte amtlich entgegen ſtemmte, umſonſt! 
Geiſt, Leben und Zeit gingen über ihn hinweg, 


ſchlag gemacht, bei offener Thür zu verhandeln. In 
den dramatiſch abgeſchloſſenen Handlungen der Juſtiz 
hat dieſes Sinn und Ziel. Wer wird aber die An⸗ 
gelegenheiten einer laufenden Verwaltung begleiten wol⸗ 
len durch kontinuirliches Hingehen, welches hier allein 
das nöthige Verſtändniß ſchaffen könnte! Der laufende 
Druck jedoch der Projekte, Motive und Beſchlüſſe, das 
iſt hiebei die Oeffentlichkeit, welche in Wahrheit Mark 
und Bein durchdringt, und dadurch wirkſam wird. — 
Die ſtädtiſchen Behörden in Sauer haben das Ernſt⸗ 
hafteſte und Würdigſte ergriffen und hiedurch dargethan, 
daß ſie ſelbſt zu leiſten geſonnen ſind, was ſie ander⸗ 
ſeits von der Regierung wünſchen. 
Privatvereine für öffentlichen Zweck wurden viel⸗ 
fach theils neu vorgeſchlagen, theils ältere zur Theil⸗ 
nahme empfohlen. Der ſchleſiſche, für die Beſſerung 
der Strafgefangenen, machte den Entwurf ſeines Sta⸗ 
tutes bekannt, und ehrte durch dies ſeltne Beiſpiel ſeine 
eigne Auffaſſung von der Stellung zum Leben. — 
Herr E. theilte in regſter Anempfehlung die Statuten 
des würtembergiſchen Vereines zur Armenpflege mit, und 
rieth mit den triftigſten Gründen zur Verpflanzung dies 
ſes Gemeineifers und weiſen Erbarmens in unſre, deſſen 
fo ſehr bedürftige Provinz. — Dieſe höchſte und groß⸗ 
artigſte Seite des Privatlebens und ſeiner durch Konſe⸗ 
quenz ſicher zu erreichenden Wirkungen, hat Englands 
Weltmacht mit begründen helfen; wir ſehen ſtaunend 


zu, die meiſten Hände in den Schooß gelegt. Iſt das 


die geiſtige Verfaſſung, die dem erhöhten Schwunge der 
Oeffentlichkeit gegenüber ein würdig, ſich innerlichſt raf: 
fendes Volk zeigt? — Wenn dieſer Punkt noch durch 
Späße beim großen, unentſchloßnen Haufen diskreditirt 
wird, ſo läßt ſich von ſolchem politiſchen Takte 
gewiß nicht ſagen, daß er die Zeit wohl abmeſſe. 
Dies Alles und mehr drängte ſich in kurzer 
Zeit auf uns her! Es mußte unfehlbar auf empfäng⸗ 
liche Geiſter vielfach anregend wirken, die ihr Urtheil, 
vielleicht ſogar Entſchlüſſe dadurch modifiziren laſſen. 
Das Meiſte trat ohne Namen in die Welt, wie 
die ausgeſetzten Kinder. Ein liebenswürdiger Styliſt ver⸗ 
ſicherte, dies ſeien die eigentlichen Nachtigallen, die ver⸗ 
krochen hinter der hoch ehrenvollen Diskretion der Her⸗ 
ren Zenſoren, am ſchönſten ſchlagen, indem ſie ihr Ge⸗ 
ſicht vor ihren Mitbürgern verſtecken. Für meinen Theil 
mache ich in ernſter Zeit keine Prätenſion auf ſolche 
Sproſſer⸗Koketterie, und Ehrenmänner gingen mir mit 
gutem Beiſpiele voran. Melzer. 


— 


Inland. 


* Berlin, 20. Februar. Die täglich hier zuneh⸗ 
menden Raubanfälle und andere frechen Diebſtähle er⸗ 
füllen die Bewohner mit größter Bangigkeit. Die Po⸗ 
lizelbehörde hat zwar alle ihr zu Gebote ſtehende Mittel 
ergriffen, um den vielen Verbrechen ein Ziel zu ſetzen, 
allein ſie reichen nicht hin, um nur einigermaßen Si⸗ 
cherheit des Eigenthums zu gewähren. Es wird daher 
immer wünſchenswerther, daß man die Polizei auch mit 
größeren Geldfonds verſehe. Uebrigens wundert man 
ſich, daß die hieſige Garniſon, welche über 12,000 M. 
ſtark iſt, nicht noch mehr, als es geſchieht, zum Schutze 
des Eigenthums verwendet wird. — Sehr viel Auſſe⸗ 
hen macht der vor einigen Tagen am hellen Nachmit⸗ 
tag in einem beſuchten Theile des Thiergartens verübte 
Raubanfall an einem Geheimen Ober⸗Tribunalsrath, der 
beim Spazierengehen rücklings von einem Kerl zu Bo⸗ 
den geworfen und in eine Lage gebracht wurde, daß er 
weder nach Hilfe rufen, noch ſich bewegen konnte. Nach⸗ 
dem derſelbe ſeiner werthvollen Gegenſtände beraubt war, 
entfernte ſich der verwegene Räuber, da er die Tritte 
anderer Spaziergänger vernahm, die auch bald darauf 
den Angefallenen von ſeinen Feſſeln befreiten und in 


terhandlung mit dem Fürſten ſtand, ſoll nur 1,500.000 


Rath dc. Hrn. v. Ladenberg zur Feier feines Geburts⸗ 


ſeine Wohnung brachten, wo derſelbe noch heute krän⸗ 
kelt Aehnliche Raubanfälle ſollen ſchon mehrere in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt während dieſes Winters vorgekommen 
ſein. — In unſern vornehmen Kreiſen erzählt man ſich 
als authentiſch, daß der Graf von Naſſau die in der 
Niederlauſitz gelegene Herrſchaft Muskau dem Fürſten 
Pückler für 1,600,000 Rthl. abgekauft habe.“) Der 
Graf von Redern, welcher auch wegen Ankaufs in Un⸗ 


Thaler geboten haben. — Unter den 6 lebenden Bil⸗ 
dern, welche am 28. d. M. auf dem Königlichen Mas: 
kenball aus Taſſo's befreitem Jeruſalem dargeſtellt wer⸗ 
den ſollen, dürfte wohl dasjenige, welches den Moment 
vergegenwärtigen wird, wie die Kreuzritter auf ihrem 
Zuge zum heiligen Grabe Jeruſalem in der Ferne er⸗ 
blicken, durch Pracht und Darſtellung die meiſte Be⸗ 
wunderung erregen. Wie verlautet, werden ſpäter dieſe 
Bilder auch für dasjenige Publikum, dem es nicht ver⸗ 
gönnt iſt, ſie auf dem Schloſſe zu ſehen, im Königlichen 
Theater ausgeführt werden. Die bei dieſer Hoffeſtlich⸗ 
keit aufzuführenden Maskenzüge ſind aus Arioſt's wü⸗ 
thendem Roland genommen. — Der hieſige Privatdo⸗ 
zent Dr. Mundt, welcher ſich auch als Journaliſt be⸗ 
kannt gemacht hat, wird als der Nachfolger des Pro⸗ 
feſſors Hoffmann für die Univerſität Breslau bezeichnet. 

Am 18ten d. M. brachten bekanntlich die Studi⸗ 
renden der hieſigen Univerſität ihrem Regierungs⸗Bevoll⸗ 
mächtigten und Curator, dem Wirkl. Geh. Ob.⸗ Reg. 


tages einen glänzenden Fackelzug. Sie überreichten dem 
Gefeierten folgende auf Pergament geſchriebene Adreſſe: 
„Dem Herrn von Ladenberg, ihrem hochverehrten Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten und Curator der Univerſität 
die Studenten Berlins. Am 18. Februar 1843. Mit 


beſonderer Freude ergreifen wir den heutigen feftlichen | 
Tag, um Ihnen, höchſtgeehrter Herr, öffentlich einen 


kleinen Beweis der Verehrung und Dankbarkeit zu ge⸗ 
ben, die wir für Sie auf das lebhafteſte empfin⸗ 
den. Wenn wir Sie in Ihrer Stellung als Director 
im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi⸗ 
einal⸗Angelegenheiten als einen Mann im höchſten Sinne 
des Wortes bewundern und verehren lernten, als einen 
Mann, in dem ſich Weisheit und Wohlwollen, Sach⸗ 
kenntniß und Geſchicklichkeit in einem ſeltenen und ho⸗ 
hen Grabe vereinigt haben; wenn wir Sie freudig zu 
Denen zählen zu dürfen glauben, die ein redliches Stre⸗ 
ben und Wirken in der Wiſſenſchaft, wenn es ſich nur 
wirklich als tief und wiſſenſchaftlich ausweiſt, zu för⸗ 
dern; die das wahre Verdienſt, wie und wo es ſich 
auch zeigen mag, anzuerkennen und zu würdigen wiſ⸗ 
ſen, — ſo theilen wir hier nur Gefühle und Meinun⸗ 


gen vieler der edelſten und gebildetſten Männer unſeres 


Vaterlandes. — Aber Sie haben ſeit längerer Zeit in 
doppelter näherer Beziehung zu uns geſtanden — als 


5) In Breslau wird die Kaufſumme auf etwas über 100,000 
Thaler höher angegeben. Red 


ehrt. 
laſſung mit dem Danke für Ihr freundliches Entgegen⸗ 
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Univerſität. Gab uns das erſte Verhältniß vielfache 
Veranlaſſung, in Ihnen einen weiſen und herablaſſenden 
Vorgeſetzten, einen eben fo unparteiifchen, gerechten als 
gütigen Richter, der das akademiſche Leben in ſeiner 
ganzen Bedeutung erfaßt hat, verehren und lieben zu 
lernen, ſo offenbarte ſich in dem zweiten vielen unſerer 
Comilitonen ein edler, menſchenfreundlicher Wohlthäter, 
der durch die Huld und Güte, mit der er Hülfsbedürf⸗ 
tige empfängt, durch die Art, wie er giebt, den Werth 
der Gaben tauſendfach erhöht. — Empfangen Sie da⸗ 
für unſern herzlichſten, innigſten Dank, mit der Verſi⸗ 
cherung unſerer aufrichtigen und tiefen Verehrung. Mö⸗ 
gen Sie auch ferner in dem Vertrauen unſeres Königs, 
in der Liebe der Ihrigen, in der Achtung und Vereh⸗ 
rung der Edelſten unſeres Vaterlandes und vor Allem 
in dem eigenen Bewußtſein einen ſchönen Lohn für 
Ihre raſtloſe und ruhmvolle Thätigkeit finden! Möge 
Sie der Allmächtige dem Vaterlande noch lange erhal⸗ 
ten und möge Ihnen auch in Zukunft reiche Gelegen⸗ 
heit zu ſegensreichem Wirken gewährt werden! Und ſoll⸗ 
ten Sie, hochgeehrteſter Herr, was uns ſchmerzlich be⸗ 
rühren würde, den heutigen Tag zum letzten Male in 


Sie wenigſtens dann aus Ihren bisherigen Verhältniſ⸗ 
ſen zur Univerſität mit der Ueberzeugung ſcheiden, daß 
Sie aus denſelben die Dankbarkeit und Verehrung einer, 
für die heiligſten Güter der Menſchheit begeiſterten Ju⸗ 
gend durch Ihr ganzes Leben begleiten wird.“ — Hr. 
v. Ladenberg, den dieſer Beweis von Verehrung und 
Dankbarkeit hoch zu erfreuen ſchien, erwiderte ungefähr 
folgende Worte: „Ich ſage den Herren Studirenden 
Berlins meinen herzlichſten Dank für Ihre freundliche 
Aufmerkſamkeit und für die Worte des Vertrauens, mit 
welchen Sie zu mir geſprochen haben. Mein Dankge⸗ 
fühl wird noch durch die Auswahl des Tages geſteigert, 
an welchem mir die ehrende Zuneigung der Herren Stu⸗ 
direnden in ſo feſtlicher Weiſe kund wird. Ich erhalte 
dadurch zugleich eine willkommene Gelegenheit, den Her⸗ 
ren Studirenden auszudrücken, wie Ihr lebendiges Stre⸗ 
ben nach gründlicher Ausbildung, unter der Leitung fo 
ausgezeichneter Lehrer, wie ſich deren die hieſige Hoch⸗ 
ſchule zu erfreuen hat, und die muſterhafte ſittliche Hal⸗ 
tung, die Ihnen vorgeſetzten Behörden eben ſo zur dank⸗ 
barſten Anerkennung verpflichtet, als ſie Ihnen ſelbſt 
zur hohen Ehre gereicht. An ſolches Streben knüpfen 
ſich die ſchönſten Hoffnungen, daß Sie als Männer, 
für Ihr Vaterland begeiſtert, Tüchtiges und Nützliches 
in den verſchiedenen Lebensbahnen wirken werden, zu 
denen Sie ſich hier vorbereiteten, daß insbeſondere die⸗ 
jenigen unter Ihnen, welche den Preußiſchen Namen 
tragen, dereinſt dem Könige Preußens als kräftige Stützen 
dienen und Alles dem Ruhm und Glück des Landes 
freudig opfern werden, das in Ihm ſeinen Herrn ver⸗ 
Mit Freuden benutze ich aber auch die Veran⸗ 


Regierungs⸗ Bevollmächtigter und Curator der hieſitgen 


der Mitte der Studirenden feſtlich begehen, ſo mögen 


u 


kommen, die Verſicherung zu verbinden, daß ich Ihn 
Allen als väterlicher Freund und treuer Rathgeber fer 
gern zur Seite ſtehen werde; mit dieſer Gesche 
drücke ich meine lauteſten und innigſten Wünſche fie 
Ihr allſeitiges Wohl ares und rufe aus vollem Heim 
den Herren Studirenden der Univerſität Berlin ein 1915 
tes „Lebehoch“ zu. & 1 
Poſen, 20. Febr. Der Monat Januar, und bis jeht 
auch der Februar, zeichneten ſich durch eine ungewöhnl 
milde Temperatur aus. Winterfröſte fanden nur ſelten 
und nur in ſehr mäßigem Grade ſtatt. Schnee M 
zwar mitunter, blieb aber nur kurze Zeit liegen; in der 
zweiten Hälfte des vorigen Monats trat ein ergiebiger 
Regen ein. Die Mortalität überſtieg nicht die gewöhn⸗ 
lichen Grenzen. — Die Zahl der Unglücksfälle und 
Selbſtmorde im dieſſeitigen Regierungs⸗Bezirke war in 
der letzten Zeit nicht gering; namentlich fanden wich 
mehre Kinder ihren Tod in den Flammen. So befand 
ſich am öten d. während der Abendstunden der 3 Jh 
alte Sohn des Lumpenſammlers Roſſolek zu Alfht 
Kreiſes Samter, in der Wohnung ſeiner Eltern, wache 
letztere abweſend waren. Das Kind näherte ſich hem 
niedrigen Kamine, auf dem die Flamme loderte; dit ah 
nenen Kleider wurden von der Flamme ergriffen, un 
trotz der augenblicklich erſchienenen Hülfe wurde den 
das unglückliche Kind in Folge der erhaltenen Bean; 
wunden ein Opfer der Fahrläſſigkeit feiner Eltern, indın 
es den andern Tag ſeinen Geiſt aufgab. — Desgl. wur, 
am 24. v. M. das 2 ½ jährige Kind des Einliegers Ne 
waczyk zu Podrzewice, Kreiſes Samter, welches die Mit 
ter mit den beiden ältern Kindern auf einige Minuten 
in der Stube zurückgelaſſen hatte, von den in einem 
Kohlennapfe befindlich geweſenen Kohlen, in welchen i 
wahrſcheinlich gefallen war, dermaßen beſchädlgt, daß es 
den andern Tag ſtarb. — Am 16. d. M. früh zwi 
ſchen 4 und 5 Uhr wurde die 12-jährige Tochter des 
Fornals Andreas Walkowiak in Dupiewiec, Kreiſes Po⸗ 
ſen, wahrſcheinlich erfroren, in einem Garten todt ge⸗ 
funden. — Während des verfloſſenen Monats find im 
Ganzen 14 Gebäude abgebrannt. Der in der Nacht 
zum 1. d. Mts. ſtattgehabte Sturm hat hier und ih 
nicht unbedeutenden Schaden verurſacht. Unter Ande 
ren wurde in Graboſzewo, Kreiſes Wreſchen, der hen 
ſchaftliche Ochſenſtall durch die Heftigkeit des Sturm 
dermaßen beſchädigt, daß er einſtürzte. Elf Ochſen wir 
den erſchlagen, elf dagegen fo verletzt, daß fie ſofort ge 
ſchlachtet werden mußten. — In Zwierzchoslaw wurde 
von dem Sturme ein Einliegerhaus und ein herrſchaft 
licher Schafſtall umgeworfen, durch deffen Fall 80 Sti 
Schafe erſchlagen wurden. — Die fortdauernd gelinde 
Witterung iſt dem Wachsthume der Winterſaaten zu 
träglich geweſen. Die Getreidepreiſe haben ſich im Gan⸗ 
zen auf der früheren Höhe erhalten. Heu und Stroh, 
welches anfänglich ſehr zurückgehalten wurde, erſcheint 
jetzt wieder auf den Märkten bei lebhafter Nachfrage und 
hohen Preiſen. (Poſ. 3.) 


Statiſtiſches über die Zuſammenſetzung der preußiſchen Provinziallandtage. 


Provinz I Meilen. Einwohnerzahl. Kreiſe. Städte. Standesherrn. Ritter. Städter. Bauern. Summa. Verhältniß von 1 u. 2 zu 3 u. 4 
1) Brandenburg.. 730 1,900,000 3 150 5 30 23 12 70 35 zu 35 
2) Preußen 1178 20,360,000 57 125 — 45 28 22 95 45 zu 50 
3) Pommern 574 1,100,000 26 72 1 2. 16 8 49 i 25 zu A 
4) Schleſien 741 2,950,000 56 150 10 36 30 16 92 i 46 zu 46 
5) Poſen 536 1,280,000 26 149 3 22 16 8 49 25 zu 2 
6) Sachſen 460 1,700,000 41 150 6 29 24 13 72 36 zu 37 
7) Weſtphalen 376 1,430,000 37 135 11 20 20 20 71 31 zu 40 
8) Rhein⸗Provinz . . 447 2,700,000 61 136 5 25 25 95 80 30 zu 50 
im Ganzen 5042 15,420,000 337 1067 41 231 182 124 578 272 zu 306 


— 


Nimmt man nun an, daß in Preußen etwa 500,000 
Adelige (das höchſte Maximum) ferner 4½ Million 
Städter und 10%, Million Landbewohner leben, fo vers 
hält ſich der Adel zur ganzen Bevölkerung wie 1 zu 
30, zu den Städtern wie 1 zu 9, zu den Landbewoh⸗ 
nern wie 1 zu 20. Nach dieſer Arithmetik dürfte er 
alſo unter 578 Deputivten blos 29 zählen, während auf 
die Städte 175, auf das übrige Land 380 kämen. 
Jetzt dagegen bilden Standesherren und Ritterſchaft faſt 


% aller Deputirten, find in Pommern und Pofen an 


Zahl ſtärker als Städte und Land; in Brandenburg 
und Schleſien ftehen ſich beide Theile gleich, in Preu⸗ 
ßen und Sachſen beträgt die Differenz 2 bis 5, und 
nur in Weſtphalen und der Rheinprovinz 1 bis 10. 
Ferner ergiebt ſich, daß im Durchschnitte auf 3 Kreiſe 


Deutſchland. 

O Hannover, 18. Febr. Nichts konnte rüh⸗ 
render und erhebender, ſein, als der Augenblick, in wel⸗ 
chem die hohe Braut des Kronprinzen im Palais des 
Königs abſtieg und in ſeine Arme eilte. Kein Auge in 
der Verſammlung blieb trocken, als die jugendlich an⸗ 
muthige Geſtalt der Prinzeſſin mit dem ausdruckvollſten 
Vertrauen die Hand des Königs ergriff, um ſie an ihre 


Lippen zu preſſen und Se. Maj. die theure Tochter ans 


Herz drückte, und fie dann dem geliebten Sohne und 
den hohen Verwandten zuführte. — Ich habe Ihnen 
geſtern ſchon einen Ueberblick von dem Momente des 


ÜEinzuges gegeben und werde nun heute einige Bemer⸗ 


kungen über die ſchöne, für Hannover ſo wichtige Ta⸗ 


gesfeier nachtragen. — 


2, und auf 2 Städte nicht 1 Deputirter kommen; daß 
wenn 4½ Mill. Städter 182 Deputirte, d. h. 1 auf 
24,725 zählen, hiernach die Landbewohner über 380 
Vertreter zu fordern hätten. Wird nun das Verhält⸗ 
niß von je 1 Deputirter auf 20,000 Seelen feſtgehal⸗ 
ten, ſo ergebe das eine Zahl von 770, wovon nach einer 
ſachgemäßen Arithmetik auf den Adel 26, auf die Städte 
224, auf das Land 520 fielen. Auch wird einleuchtend, 
daß bei den jetzigen Wahlverhältniſſen die Städte gegen 
das reine Agrikultur- und Beſitzintereſſe viel zu ſchwach 
vertreten ſind, da die 182 Städter gegen 396 Standes⸗ 
herren, Ritter und Bauern nicht aufzukommen vermö⸗ 
gen. Daß übrigens blos der materielle Beſitz nicht der 
immaterielle, geiſtige, nicht das Talent in specie ver⸗ 


treten iſt, kann um fo weniger befremden, da ja in als 


Sr. Maj. des Königs mit einbrechender Dunkelheit in 
die ſchöne Glasgallerie aus dem Pavillon des Schloſſes 
begeben, welches dem Waterloo-Platze zugekehrt ift, um 
von dort aus das angeordnete Feuerwerk und den Fak⸗ 
kelzug mit anzuſehen. Ein ſtrahlender Kranz von Schön⸗ 
heit und anmuthiger Jugend in reizendſtem Schmucke 
der Toilette umgab die hohen fürſtlichen Perſonen und 
gab der Verſammlung den glänzendſten und feierlichſten 
Ton. Außer den Familienmitgliedern des Königlichen 
Hauſes Hannover waren gegenwärtig: S. M. der Kö⸗ 
nig von Preußen, der bei ſeiner jedesmaligen Anweſen⸗ 
heit vom Publikum mit freudiger Akklamation begrüßt 
wird, der Prinz von Preußen u. Prinz Carl v. Preußen, der 
Großh. v. Mecklenburg, die Herzoge von Deſſau, Naſ⸗ 


Der Hof hatte ſich auf Befehl! ſau und Braunſchweig, Prinz Auguſt v. Württemberg, 


1 


len deutſchen Staaten nur der Beſitz leiblicher Gute 
die Norm bildet. Eher möchte uns das befremden, daß 
nur in der Rheinprovinz und Weſtphalen der Handels 
und Gewerbsſtand einigermaßen vertreten wird. Cine 
neue Redaktion der auf die Errichtung der Propiniak | 
ſtände bezüglichen Geſetze und Verordnungen dite, 
ſchließlich wohl an der Zeit fein, da zwiſchen ihrem En 
ſtehungsjahre 1823 und jetzt nicht nur ein Zeil‘ 
von bald 20 Jahren mitten inne liegt, ſonderſ duch 
die Anzahl der Bewohner um 4 Mill. zugeno neh, 
und was die Hauptſache iſt, die Zeit fo bedeutende li 
wandlungen hervorgebracht hat, daß dasjenige, was dl 
20 Jahren gut war, jetzt kaum genügen will. 5 


„ 


die Altenburgiſchen Herrſchaften und andere flüͤrſticht 
Perſonen, deren Namen in Deutſchlands Geſchichte be— 
rühmt find, Auch die reizende Prinzeſſin Agnes vol 
Deſſau hatte ihre Durchlauchtigſten Eltern hierher be⸗ 
gleitet. Den Mittelpunkt dieſer reichgeſchmückten Ge 
fellſchaft, dieſer in einem Meer von Licht und Gold [him 
menden Säle aber bildete das hohe Brautpaar, das 
unter blühenden Myrtenbäumen ſtehend, dem dichthe 
drängten Publikum ſichtbar, innig mit einander ver⸗ 
kehrte, und dann und wann das rauſchende Viol, 
der unten wogenden Menge durch huldvolles Gil 
ßen und Wehen mit den Lachen beate 
tete. Den Damen, welche die Breslauer Zeitung 15 
fen, wird es intereſſant fein zu hören, daß die Pil 
zeffin in eine roſaſeidene Robe, das Haar mit Blu⸗ 


5 


a muck gehoben, ſondern erſchienen in ihrer na⸗ 
Hu niet, — 7925 Feuerwerk, zu welchem 
längerer Zeit die impoſanteſten Vorbereitungen 
waren, befriedigte die Erwartungen im höchſten 
Ein Bombardement, wie ich es ſelten gehört 
abe; Feuerräder in nie endender Anzahl; ziſchende Ra⸗ 
keten⸗Batterien ohne Unterlaß die reine, milde Luft durch⸗ 


kreuzend, 

Menge zu 
ſchloß ein 
b Plätzen. Die Illumination der Stadt 
mu ö An paſſenden Transparenten war natürlich 
kein Mangel und obwohl die Veiſe ſehr naiv die Ge⸗ 
fühle des Verfaſſers aus drückten, fo war die Geſinnung 
doch aufrichtig und deshalb zu ſchätzen. Es iſt nichts 
übertrieben, wenn ich ſage, Hannover ſchwamm an dies 
ſem Abende in einem Meere von Licht, und als die 
hohen Verlobten und die übrigen höchſten Herrſchaften 
die Stadt durchfuhren und ſich die Beleuchtung anſa⸗ 

hen, empfing und begleitete fie unaufhörlicher Jubel der 
treuen Bevölkerung. Unter den Transparenten erregte 
das am Rathhauſe, eine Friedensgöttin mit dem Palm⸗ 
zweige auf einem Regenbogen ſtehend und die Ueber⸗ 
ſchriſt „Beatos eoncordia reddat“ allgemein Aufmerk⸗ 
ſamkeit und allgemein Freude. König Ernſt Auguſt hat 
der Blürgerſchaft feine höchſte Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben. — Heute Abend iſt nun die Trauungs⸗Cere⸗ 
monie des höchſten Brautpuares, worüber Sie direkten 
Bericht empfangen werden. — Die hieſige Bürgerſchaft 
wird J. K. H. der Frau Kronprinzeſſin eine goldene 
Vaſe als Andenken überreichen und mehre junge Mäd⸗ 
chen haben der Fürſtin einen in Wappen geſtickten Fuß⸗ 
Teppich überreichen dürfen, Nicht zu übergehen iſt das 


ehrfurchtsvolle Geſchenk der hieſigen Schutzjuden, welche 


dem hohen neuvermählten Paare eine reich in Gold ge⸗ 
ſtickte rothe Sammet⸗Tiſchdecke und ein goldnes Thee⸗ 
Service anbieten werden. 


Frankreich. 


Paris, 15. Febr. Man verſichert in wohlun⸗ 
terrichteten Kreiſen: Don Carlos habe abdieirt. 
Die Bedingungen dieſer Abdication ſind noch unbekannt, 
doch ſollen ſie vorzugsweiſe durch die Hoffnungen, die 
man dem Prätendenten auf eine Heirath der Königin 
Iſabella mit dem Prinzen von Aſturien machte, zu 
Stande gekommen ſein. Die Unterhandlungen 
wurden von Louis Philipp ſelbſt mit dem Prä⸗ 
tendenten, den europäiſchen Großmächten und 
mehreren Souveränen zweiten Ranges ge⸗ 
führt, 16 der letztern, darunter der König von 

Bayern, ſollen gegen die Entfagung der un⸗ 
veräußerlichen „Rechte des Königs von Spa: 
nien“ proteſtirt haben. Für den nun ehemali⸗ 
gen Prätendenten hat Louis Philipp eine Anleihe 
von 20 bis 30 Millionen in Wien abgeſchloſ— 
ſen, die der König der Franzoſen garantirte. 
— Dieſe Entſagung iſt der erſte, jedenfalls wichtige 
Schritt in der Ausführung eines ſeit lange durchdachten 

und gehegten Plans Louis Philipps, — die Verbindung 
der Königin Iſabella mit dem Prinzen von Aſturien, 
oder die Ehe der Revolution mit der Legitimität. Ob 
dieſe Heirath, die wenigſtens unter den gegenwärtigen 

Umſtänden eine Mißheirath iſt, je zu Stande kommen 

wird, ließe ſich in dem Augenblick unmöglich vorausſa⸗ 
gen; jedenfalls wird ſie ſowohl in Spanien als in Eng⸗ 
land auf faſt unüberwindliche Schwierigkeiten und Hin⸗ 
derniſſe ſtoßen. — Der König von Preußen wurde 
bekanntlich zum Schiedsrichter zwiſchen England und 

Frankreich in Angelegenheit der Entſchädigungsanſprüche, 

die jenes in Folge der Blokade des Hafens von Por⸗ 
tendie an Frankreich zu ſtellen ſich berechtigt glaubt, 
gewählt. Die Ungeduld der Journaliſten, namentlich in 
der „ Preſſe““ kann die Entſcheidung kaum erwarten. 
Es iſt unbegreiflich, daß es dem genannten Blatte auf⸗ 
fällt, daß der erlauchte Schiedsrichter eine Angelegenheit, 
die ſeit 7—8 Jahren zwiſchen der franzöſiſchen und 
engliſchen Regierung verhandelt wird, nach kaum eben 
ſo vielen Monaten noch nicht erledigt habe. Was den 

Seherblick der „Preſſe“ betrifft, demzufolge die Sache 
jedenfalls zur Unzufriedenheit beider Theile enden würde, 

wäre es kindiſch über dieſe Prophezeihung eine Polemik 

anzuknüpfen. Setzen wir ſie als unfehlbar voraus, ſo 
würde ein ſolches Endergebniß keine neue Erſcheinung 

M der Diplomatie ſein. Der König der Niederlande 

wurde von den Vereinigten Staaten und England zum 

Schieverichter der zwiſchen beiden Mächten obwaltenden 

keniſtreitigkeiten gewählt. Sein Urtheil befriedigte we⸗ 

1 die eine noch die andere Regierung, aber keiner fiel 

31 ein, deswegen die Unbefangenheit oder Loyalität des 

enigs der Niederlande in Frage zu ſtellen. — Der 
ba w vom Tten enthält ein Schreiben aus Cadir, 

NR. einen unerhörten, bei der Munizipalitätswahl in 

eger vorgefallenen Skandal meldet (vergl. geſtr. 
| Ruhr Am Wahltage hatten ſich 600 unabhängige 

55 15 in der Kirche eingefunden, und 200, die für 
1 6 leherigen Alkaden zu ſtimmen beabſichtigten. Die⸗ 

akte in der Kirche, wo die Wahl ſtattfinden ſollte, 
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geſchmück, erſchien. Hals und Arme waren nicht] eine Art Feſtung aufgerichtet, die mit Wachen umgeben 


war, welche das Bayonett am Gewehre aufgeſteckt hat⸗ 
ten. In der Sakriſtey befand ſich ein mit Piſtolen 
bewaffnetes Detachement, und an der Pforte der Kirche 
ſtand ebenfalls ein ſtarkes Detachement. Alsbald zieht 
der Alkade ſeinen Säbel, befiehlt den beiden Parteien 
auseinander zu gehen, und ſchreit aus vollem Halſe: 
„Wer gegen mich ſtimmt, ſtimmt eben dadurch gegen 
den General Eſpartero!“ Hierauf deklarirt er gegen die 
Diebe, Paſcher ꝛc. ꝛc., die zu wählen unwürdig wären. 


Die Volkspartei murrte, als plötzlich aus der Mitte der 


200 der Ruf erſchallt: „Legt an! Feuer!“ In demſel⸗ 
ben Augenblicke ſchwingt der Alkade ſeinen Säbel vor 
dem Altare und ſchreit: „Schießt die Elenden nieder!“ 
Zugleicher Zeit öffnete ſich die Thüre der Sakriſtei, die 
Truppen ſtürzten heraus, ohne jedoch anzulegen, drei 
mit Piſtolen Bewaffnete feuern los, und zwei Wähler 
der Volkspartei ſind verwundet, der eine von ihnen 
tödtlich. Die Entrüſtung wird allgemein, und die 
Kirche wäre wahrſcheinlich die Scene eines blutigen 
Handgemenges geworden, wäre nicht alsbald der Präſi⸗ 
dent des Tribunals, begleitet von einem Greffier, erſchie⸗ 
nen, deſſen energiſcher Anrede an das Volk und den 
Alkaden es gelungen iſt, den begonnenen Thätlichkeiten 
Einhalt zu gebieten. Er erklärte die Wahlen für nich⸗ 
tig, und das Volk ging ruhig auseinander.“ — Man 
erzählte geſtern in den Couliſſen der Deputirtenkammer, 
der Herzog von Aumale habe an der Spitze eines 
Kavalerie- und Infanterie-Corps eine glänzende Razzia 
gegen einen Stamm ausgeführt, der ſich der Sache 
Abd⸗el⸗Kader's angeſchloſſen hatte. Ein vollſtändiger Er⸗ 
folg habe dieſen Anfall gekrönt, der feindliche Stamm 
ſei anfangs zerſtreut und endlich gezwungen worden, ſich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Die Truppen 
waren jedoch bei dieſem Unternehmen während 24 Stun⸗ 
den ununterbrochen zu marſchiren genöthigt, und der 
Herzog vielfachen Gefahren ausgeſetzt. 
Spanien. 

Man hat Madrider Briefe und Zeitungen vom 
9. und 10. Febr. Der Regent hat unterm 6. Febr. 
ein Manifeſt an die Nation erlaſſen, worin er alle 
Bürger auffordert, ſich um ihn zu vereinen, um den 
Thron Iſabellens zu beſchützen. Das Schreiben des 
Kriegsminiſters Rodil an den Miniſter des Innern, 
welches die Gazeta vom 10. Febr. publicirt, enthält 
einen beſtimmten und ausdrücklichen Widerruf der An⸗ 
gabe des politiſchen Chefs zu Barcelona, das Verhalten 
des Conſuls Leſſeps betreffend. a 


Schweiz. 

Luzern, 13. Februar, Heute verſammelte ſich der 
große Rath. Unter die Mitglieder deſſelben wurde der 
Geſetzes-Vorſchlag des Regierungsrathes „gegen den 
Mißbrauch der freien Meinungs-Aeußerung“ 
ausgetheilt. Er ſoll dieſe Woche noch verhandelt wer⸗ 
den. — Ueber dieſes Preßgeſetz ſagt die N. Z. Z.: 
Wir haben es geleſen, und müſſen es, wenn es ange⸗ 
nommen wird, als ein Ereigniß bezeichnen. Um ei⸗ 
nen Vorbegriff zu geben, theilen wir heute den § 26 
mit, der über alle außer dem Kanton Luzern erſchei⸗ 
nende Schriften und bildliche Darſtellungen, ohne das 
Wort auszusprechen, geradezu Cenſur verhängt. „Wird 
eine Schrift, Druckſchrift oder bildliche Darſtellung, 


gen, Beleidigungen, Verläumdungen, Höhnungen 
der geſetzlichen Ordnung, der Sittlichkeit oder Religion 


die Polizeibehörden in Beſchlag genommen und vernich⸗ 
tet und durch den Regierungsrath verboten werden, was 
ſogleich öffentlich bekannt zu machen iſt. — Wer eine 
ſolche Schrift, Druckſchrift oder bildliche Darſtellung des 
öffentlich bekannt gemachten Verbotes ungeachtet an⸗ 
ſchlägt oder irgendwie verbreitet, iſt mit zwanzig bis 
hundert Tagen Gefängniß zu beſtrafen. Wirthe, Buch⸗ 


u. ſ. w., welche ſolche Schriften, Druckſchriften oder 
bildliche Darſtellungen in ihren Häuſern, Läden, Zirkeln 
oder Sammlungen dulden, ſind mit der gleichen Strafe 
zu belegen. N 

Genf, 15. Febr. Wir leſen im Nouvelliſte 
vom 14. Febr.: Geſtern vernahm man in Lauſanne, 
daß die Befürchtung ernſtlicher Ruheſtörungen 
in Folge der Groß raths-Verhandlungen über 
das Gemeindegeſetz und das Geſetz über Ver⸗ 
antwortlichkeit des Staatsrathes in Genf ein 
Aufgebot der Milizen veranlaßt hatte. P. S. 
Es find wirklich Unruhen in Genf ausge⸗ 
brochen. Die Stadtthore find geſchloſſen; die Poſtwa⸗ 
gen konnten weder eins noch ausgehen. Alles ift unter 
den Waffen und es heißt, ſchon ſei Blut gefloſſen. — 
Der Federal vom Idten. enthält hierüber Folgendes: 
Der große Rath berieth in aller Ruhe das Geſetz über 
die Organiſation des Staatsrathes, als plötzlich in der 
um das Rathhaus verſammelten Menge der Ruf „zu 
den Waffen!“ erging. Die, von denen er ausging, 
ſtürzten ſich in die Straßen nach St. Gervais zu. Be: 
fehl wurde gegeben Generalmarſch zu ſchlagen, aber die 
Tamboure wurden daran verhindert und ihnen die Trom⸗ 
meln eingeſchlagen, trotz dem Einſchreiten mehrerer Bür⸗ 
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welche nicht im hieſigen Kanton, ſondern in einem an⸗ 
dern Kanton oder Staat herausgekommen iſt, und Lü⸗ 


enthält, in hieſigem Kanton verbreitet, ſo ſoll ſie durch 


händler, Beſitzer von Leſezirkeln und Bücherſammlungen. 


ger, von denen einer einen Meſſerſtich erhielt. Man 

ließ jetzt Sturm läuten, und die Glocken ertönten meh⸗ 

rere Stunden lang, 600 Mann Miliz ſind in die Ka⸗ 

ſerne eingerückt; man erwartet die Bataillone der Land⸗ 

ſchaft; die Stadt iſt gegen St. Gervais verbarrikadirt, 

die Circulation gehemmt; Flintenſchüſſe find gefallen. 

Gleich beim Ausbruch des Tumultes wurde die Groß⸗ 
rathstribüne geleer und die Verſammlung berieth das 

Geſetz bis zu Ende, welches dann ohne größere Aende⸗ 

rung angenommen wurde. 

Auf Privatwegen kommt uns ſo eben folgender Be⸗ 
richt eines Augenzeugen zu: „Genf, 14. Februar. 
Geſtern Abend um 4 Uhr, nach dem Schluſſe des gro: 
ßen Rathes, bemächtigte ſich der Stadt eine allgemeine 
Bewegung, die Läden wurden plötzlich geſchloſſen, die ars 
beitende Klaſſe, ſo wie die Mehrzahl der Einwohner be⸗ 
waffnete ſich; Brücken und Thore find verbarrikadirt; 
von der Seite von St. Gervais hat dieſe Nacht ſchon 
ein kleiner Angriff ſtattgehabt, wobei es einige Todte 
und etwa 12 Verwundete gab; auf dieſen Abend rüſtet 
man ſich zu einem ernſtern Angriffe; die Poſtwagen 
können weder ein⸗ noch ausgehen, Briefe werden auf 
einem kleinen Boote an die Grenze ſpedirt. Ich befinde 
mich in einer fatalen Lage, ich kann nicht einmal zu 
Fuß die Stadt verlaſſen, ohne zu riskiren zurückgeſchickt 
oder angefallen zu werden. Von Geſchäften iſt natür⸗ 
lich keine Rede.“ — Ein anderer Brief vom 14. 
beſtätigt obiges und fügt bei: die Radikalen ſandten 
Parlamentaire an den beſtändig verſammelten Staats⸗ 
rath, um ihm ihre Geſetze zu diktiren; dieſer aber wies 
ſie gänzlich ab und verlangte vollſtändige Unterwerfung 
des Quartiers St. Gervais. Es heißt, man wolle daf- 
ſelbe jetzt mit Artillerie angreifen. : f 


Italien. 

Rom, 7. Febr. Der ruſſiſchen Geſandtſchaft fehlte 
zeither ein Agent, wie er jeder der übrigen größern di⸗ 
plomatiſchen Miſſionen am päpſtlichen Hofe für ein raſche⸗ 
res Unterhandeln beigegeben iſt. Der durch die fortbeſte⸗ 
henden Differenzen vervielfachte Rapport hat auch für 
die ruſſiſche Geſandtſchaft eine Agentie nöthig gemacht. 
Sie iſt dem Signor Vescovali übertragen. Derſelbe ift 
von St. Petersburg, wohin er Depeſchen überbrachte, 
vor Kurzem als Expreſſer hierher zurückgekommen. In 
Betreff der eingegangenen neueſten St. Petersburger 
Reſolutionen ſcheint gewiß, daß der Papſt gegen alle 
vom Kaiſer Nikolaus gemachten kirchlichen Neuerungen 
aufs entſchiedenſte fortproteſtirt und jedes Anſinnen zu 
einem endlichen Ausgleich zurückgewieſen hat, inſofern 
derſelbe eine Reſtitution des frühern status quo der 
kirchlichen Dinge in Polen und Rußland ausſchließt. 

. (A. A. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 
„Zu einigen ſprachlich⸗politiſchen Erörterungen“ 
der Schleſiſchen Zeitung von geſtern. 
(Erſter Artikel.) j \ 
Solch' ſprachlich-politiſches Erörtern 
Voll Gedankenarmuth, voll Reichthum an Wörtern 
Beweiſt ſeltenen Witz, das iſt klar, 5 
Und kommt nur Einmal alle zwei Jahr'; 
Aus Furcht, er möchte ſich ruiniren, 
Muß er ſich ſo ökonomiſch produziren. 
So wie ein Bettler um die heilige Zeit 
Trägt einen ganzen Rock als Ehrenkleid, 
Während er gewöhnlich in Fetzen, in plumpen, 
Sich einwickeln muß mit Haderlumpen, 
Zeigt hier ſich der Armuth Zuſammengeſcharrtes 
Auch Einmal im Jahr als ganz Apartes!“ 
Le Chevalier de Lelly, 


Breslau. So eben geht uns eine erſchütternde 
Trauerkunde zu. Friedrich von Sallet, der Dich⸗ 
ter des Laienevangeliums, ein Schleſier und ſeit dem 
Jahre 1839 ungefähr in unſerer Stadt wohnhaft, iſt 
in der Blüthe ſeiner Jahre geſtorben, gerade jetzt, wo 
ſein Name anfing, auch von dem Munde des großen 
Publikums mit verdienter Achtung, Verehrung und An⸗ 
hängtichkeit genannt zu werden. Seine geſammelten 
Gedichte ſind erſt kürzlich erſchienen. Der große Kreis ſeiner 
hier befindlichen Freunde mußte leider bereits ſeit einiger 
Zeit fürchten, daß fein durch die angeſtrengteſten Studien 
und Arbeiten angegriffener Körper der Krankheit nicht werde 
widerſtehen können, welche das edelſte Organ deſſelben, 
die Bruſt, ergriffen hatte. Niemand aber hätte den 
Verluſt für alſo nahbevorſtehend gehalten, Niemand wollte 
ſich dem ſchmerzlichen Glauben überlaſſen, daß er mit 
den geſammelten Gedichten der Nation fein literariſches 
Teſtament übergeben habe. Sallet war am 20. April 
1812 in Neiſſe geboren. Zur militäriſchen Carridre bes 
ſtimmt, wurde er 1824 in das Kadetten⸗Corps zu Pots⸗ 
dam aufgenommen und diente vom Jahre 1829—38 
als Lieutenant im 36. und 30. Infanterie⸗ Regiment. 
Ende 1838 ſchied er aus dem Militärdienſte aus, um 
ganz und gar der Wiſſenſchaft leben zu können. Seit 
kurzer Zeit verheirathet, fand er in einer glücklichen Ehe 
dasjenige Aſyl für Herz und Geiſt, welches ihm in vie⸗ 
len ſeiner Gedichte als das höchſte Ziel des Lebens vor⸗ 
geſchwebt hatte, zu deſſen Schilderung er ſtets ſo viele 


herrliche Gedanken, fo viele edle und. glühende Begei⸗ 
ſterung fand. Sallet war eine durch und durch liebens⸗ 
würdige Natur. Dem Geräuſche der Welt, den lauten 
Kreiſen der Geſellſchaft fernſtehend, war ihm eine ernſte 
Zurückhaltung eigen, welche ſich erſt nach einem länge⸗ 
ren Umgange verlor. Von ſeinen ſelbſtändig erſchie⸗ 
nenen Produktionen erinnern wir an das liebliche, tief⸗ 
ſinnige Mährchen „Schön Irla,“ an die witzigen, geiſt⸗ 
vollen „Funken,“ und das treffliche tragikomiſche Epos 
„die wahnſinnige Flaſche,“ endlich an das „Laienevan⸗ 
gelium,“ ein Werk, deſſen Verdienſt beſonders nach den 
gegen daſſelbe von gewiſſen Seiten gerichteten Angriffen 
abzumeſſen iſt. In der letzten Zeit lieferte Sallet meh⸗ 
rere publiziſtiſche Beiträge zu den „Deutſchen Jahrbü⸗ 
chern“ und zu anderen Zeitungen. 


Bücher ſcha u. i 

Unterſuchungen über den Gewerbs⸗Betrieb, wie über 

die vorzügliche Verwaltung von Berg- und Hütten⸗Wer⸗ 
ken, Domainen und Forſten von W. Kreyſer, Glei⸗ 
witz 1843, bei Siegismund Landsberger. 

Aus dem Pochen der Hämmer, dem Schnarren der 
Maſchinen, dem Ziſchen des Dampfes, dem lauten 
Schrei nach Geld und Gewinn, tönt uns hier eine ernſte 
kräftige menſchliche Stimme entgegen, die da frägt, wo⸗ 
zu? wohin? führt uns dieſes Treiben des Materialismus. — 

Der würdige Verfaſſer iſt kein Feind der Induſtrie, 
und der Fortſchritte derſelben, aber ein feſter Gegner 
ihres Mißbrauchs. Geſchichtlich begründet er den Unter⸗ 
ſchied des Handweber und des Fabrikanten, deutet mit 
Recht auf das Zunftweſen des Mittelalters, als ein ge⸗ 
waltiges Förderungsmittel für das Handwerk und als 
einen feſten Grundſtein des Bürgerthums. Aus dieſem 
Kreiſe gingen die Künſtler Deutſchlands hervor. Die 
geſchickten Goldſchmiede, die wunderbaren Holzſchneider 


und Glasmaler, welche wir in unſern Zeiten vergebens 


ſuchen. An! die Stelle dieſer kunſtfertigen Arbeiten, die einer 
Zunft angehörig, an ihrer Meiſterſchaft geprüft werden, 
tritt nun der neue Fabrikherr, der, ohne Hand anzule⸗ 
gen, ohne Kenntniſſe zu beſitzen, entweder feudaliſtiſch 
oder deſpotiſch regiert. — Nicht mehr hält der Meiſter 
mit ſeinen Geſellen zuſammen, die Glieder einer Fami⸗ 
lie, ſondern der Fabrik⸗Unternehmer und Arbeiter ſtehen 
einander, wie Pflanzer und Sklaven gegenüber. Der 
Reichthum häuft ſich in Händen des Einzelnen auf, die 
Armuth der Maſſe nimmt überhand, mit ihr Roheit, 
Unſittlichkeit und Empörung. Traurige Beiſpiele hiezu 
bietet das Fabrikweſen Frankreichs und Englands dar; 
obgleich der Verfaſſer auch für Deutſchland nicht un⸗ 
begründete Furcht hegt. Wenn nun ſchon allein die 
Schilderung und Aufdeckung dieſer Uebel mannigfachen 
Gewinn bringen kann, fo müſſen wir dem Verfaſſer 
dieſer Schrift um ſo mehr danken, daß er auch einen 
Verſuch macht, die Krankheit zu heilen, und zwar auf 
recht humane Weiſe durch Erleichterung der Arbeitszeit 
und Sorge für wiſſenſchaftlichen und religiöſen Unterricht. — 
Nachdem wir den Verfaſſer gern und freudig bis 
hierher begleitet, folgen wir ihm auch mit Intereſſe in 
ſeine geiſtreiche Vertheidigung der Fabrik⸗Unternehmungen 
von Seiten des Staats, denen der Privaten gegenüber. 
Als königlicher Beamter genau mit dem Gange des Ge⸗ 
ſchäftes vertraut, redet er den königlichen Anſtalten das 
Wort ihrer humanen Prinzipien willen, welche ſtets von 
einem höheren Standpunkte ausgehn, als dem egoiſti⸗ 
ſchen der Privaten. Wenn es überhaupt Aufgabe der 
Regierung iſt, die Wohlfarth des Landes in allen 
Punkten zu fördern, ſo müßte ihr auch auf dem Wege 
der Induſtrie vorbehalten ſein, voranzugehen, durch 
großartige Experimente, welche das Vermögen der Privaten 
verſchlingen würden, den Werth oder Unwerth der neuen 
Methoden zu prüfen, ein Gegengewicht gegen die gewagte 
Spekulation abzugeben. Kurz das feſte Steuerrad an 
dem ſchwankenden Kahne der Induſtrie zu werden. — 
Auf kurze und ſchlagende Weiſe hat der Verfaſſer 
ſeine Geſammtaufgabe gelöſt, ſeine Geſinnung als treue 
und patriotiſche bewährt, und jedenfalls dürfte dieſe 
Schrift, die in einem höchſt populären, aber nichts de⸗ 
ſto weniger wiſſenſchaftlichen Tone gehalten iſt, unſere 
beſte Empfehlung verdienen, indem fie mehrere Aufmerk- 


ſamkeit auf ein Gewitter lenkt, das über den Häuptern 


unſerer Nachbaren ſich drohend zu entladen anfängt, auf 
den Krieg der Armen mit den Reichen. 

Wir begrüßen nochmals freudig das Erſcheinen die⸗ 
„55 der mit ächt goldener Spitze verſehen 
RE, 8 — g. 


Schreiben an die Redaktion. 


In Ihrer heutiuen Zeitung finde ich unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Berlin, den 17. Februar“ einige Bemerkungen 
über den Jahresbericht des dort gen Frauen⸗Kranken⸗ 
Vereins, welche mich zu folgenden Gegenbemerkungen 
veranl en: ! a 
N 1) „Bei den meiſten Kranken ſei ſelbſt Gerechtig: 
keit die ſchlmmſte Seelenkrankheit“, dieſer Satz wird 
als wörtlich jenem Berichte entlehnt bezeichnet und ent: 
hält, ſo wie er hier lautet, allerdings Unſinn; aber die⸗ 
ſer Unſinn beruht auf einem Druckfehler, denn nicht 
„ſelbſt Gerechtigkeit“, ſondern Selbſtgerechtig⸗ 
keit muß es heißen, wie Jeder ſogleich ſieht, der 


5 ’ 
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e 
mit der Sprache derjenigen älteren und neueren Er⸗ 


bauungsbücher bekannt iſt, welche ſich auf die bibliſche 
und kirchliche Lehre von der Verſöhnung des Sünders 


mit Gott durch den Glauben an Chriſtum gründen. 


Selbſtgerechtigkeit, dieſes aus Römer 10, 3. 4. 
entlehnte Wort, bedeutet die Geſinnung desjenigen Men⸗ 
ſchen, der anſtatt ſeine Sünden zu erkennen, zu be⸗ 
reuen und durch den Glauben an Chriſtum Vergebung 
und Kraft zu wahrer Herzensänderung zu ſuchen, ſich 
ſelbſt ſchon für tugendhaft genug und der Buße und 
Vergebung der Sünden nicht bedürftig achtet, wie jene 
Phariſäer (Lucas 16, 14. 15.), daß aber eine ſolche 
Selbſtgerechtigkeit wirklich inſofern die ſchlimmſte See⸗ 
lenkrankheit ſei, als ſie alles Fortſchreiten in der Tu⸗ 
gend unmöglich macht und zu phariſäiſchem Hochmuthe 
führt (Lucas 18, 3.), wird Jeder zugeben, der nicht 
ſelbſt von dieſer Krankheit ganz durchdrungen iſt. 

2) Nachdem der Referent aus jenem Berichte fer⸗ 
ner mitgetheilt hat, wie ein am Nervenfieber ſchwer er⸗ 
kranktes und von den Aerzten bereits aufgegebenes jun⸗ 
ges Mädchen durch vereinte Fürbitte geheilt worden ſei, 
ſo ſpricht er ſeine Verwunderung darüber aus, daß der 
Verein, da er wirkſamere Mittel kenne, ſich noch der 
ärztlichen Hülfe bediene. Welche elende Conſequenzma⸗ 
cherei! Will der Referent durch diefe triviale in jedem 
gründlichen katechetiſchen Unterrichte über das Gebet 
ſchon längſt widerlegte Behauptung wenigſtens den Ein⸗ 
druck verwiſchen, den das Faktum auf manche Seelen 
machen könnte, da er die Wirklichkeit deſſelben nicht zu 
leugnen vermag? Oder iſt es auch hier nur völlige Un⸗ 
kenntniß der bibliſch⸗kirchlichen Lehre, welche den Geiſt 
jenes Vereins ſo völlig verkennen läßt? — Auch die 
natürlichen Mittel helfen nicht durch eigene Kraft, ſon⸗ 
dern weil Gott, der allmächtige Schöpfer Himmels 
und der Erde, ihnen die Kraft zu heilen gegeben hat. 
Daher gebrauchen wir die natürlichen Mittel, die wir 
haben, ſuchen die, welche wir nicht haben, herbeizuſchaf⸗ 
fon (auch darüber verwundert ſich der Berliner Refe⸗ 
rent ſehr unnöthiger Weiſe) und bitten bei dem Ge⸗ 
brauche Gott um ſeinen Segen. Wir wiſſen aber, daß 
er auch ohne ſolche Mittel helfen kann und, wo es 
ſeine Weisheit ſo beſchloſſen hat, zur Stärkung unſeres 
Glaubens wirklich hilft. Daher beten wir nach dem 
Gebote der Schrift (Jac. 5, 14. 15.) auch da noch, 
wo kein natürliches Mittel mehr hilft und danken dem 
Herrn, wenn er uns erhört, ehne zu murren oder an 
ſeiner Kraft zu zweifeln, wenn er in einem anderen 
Falle es nicht thut. Denn das Gebet im Namen Jeſu 
iſt kein Zaubermittel, um Gott oder die Kräfte der hö⸗ 
heren Welt zu unſerem Dienſte zu zwingen, ſondern 
„wie die lieben Kinder ihren lieben Vater bitten.“ Dieſe 
aber, wenn ſie wirklich „liebe Kinder“ ſind, ſehen nicht 
ſauer, wenn der Vater etwas abſchlägt, ſondern denken: 
der Vater weiß beſſer als wir, was uns gut iſt. 

3) Der Erbe, welcher Hegels Schreibtiſch dem 
Krankenvereine ſchenkte, hat gewiß keinen Spott mit 
demſelben zu treiben beabſichtigt und die Beſtimmung 
das zu tragen, was leidenden Menſchen zur Erquickung 
dient, iſt zwar unſcheinbarer, aber gewiß edler, als die, 
in irgend einem Raritäten⸗Kabinet zu prangen. 

Breslau, den 20. Februar 1843. 

C. Teichler, Miffionsprediger. 
Für die Theilnehmer am Narrenfeſt. 

Eine Anmelde⸗Karte, auf welcher der Name eines 
Theilnehmers willkürlich geändert iſt, iſt ungültig. Jede 
Karte, welche auf einen Andern übergehen ſoll, verſteht 
ſich mit Bewilligung des Künſtlervereins- Mitgliedes, 
welches die Karte unterſchrieben hat, muß beim Comité 
(Ring Nr. 13) eingereicht werden. Dort wird der 
Name des neuen Theilnehmers ins Buch eingetragen 
und eine neue Karte ausgefertigt. a f 

Das Comité für's Narrenfeſt. 


Mannigfaltiges. 

— Privatnachrichten aus Zürich zufolge iſt der Dich⸗ 
ter Georg Herwegh in ſeinem gegenwärtigen Aufent⸗ 
halts⸗Orte ſehr gefährlich erkrankt. (Berl. 8.) 

— Die Krankheit Chorea Sancti Viti iſt jetzt epi⸗ 
demiſch in verſchiedenen Theilen Schwedens. Schon 
ſeit zwei Jahren hat man viel darüber erzählt in den 
Zeitungen, und zwar anfangs ſcherzweiſe, wo man der 
Krankheit den Namen Mädchen-Uebel beilegte, wahr⸗ 
ſcheinlich weil dies nervöſe Leiden am häufigſten bei 
empfindlichen Subjekten des andern Geſchlechts vorkam. 
Zuckungen und eine Art Wuth zum Predigen, ſind die 
allgemein vorkommenden Symptome dabei. Mehr als, 
ein Bezirkspräſident (Landshöfding) hat ſich die Mühe 


gegeben, durch perſönliche Anweſenheit und ertheilte Er⸗ 


mahnungen die Leute zum ruhigeren Gottesdienſte zu 
bewegen; allein vergebens, denn die Krankheit iſt ſym⸗ 
pathetiſch anſteckend. Der praktiſche Arzt Dr. Sonden 
hat jetzt eine vollſtändige Erörterung des Gegenſtandes 
bekannt gemacht und dabei für fernere Auskunft auf ein 
Buch von dem hieſigen Profeſſor Hecker (die Tanzwuth, 
eine Volkskrankheit im Mittelalter. Berlin 1832.) hin⸗ 
gewieſen. Viele Hunderte find von der Krankheit an⸗ 
gegriffen geweſen — meiſtens in Smaland und Weſt⸗ 
gothland, in der Mitte des ſüdlichen Schwedens aber 
ſelbſt in der Hauptſtadt ſollen einige Beiſpiele davon 
beobachtet worden ein. Berl. Ztg.) 


berichtigen? Nach dem Abſatze 2) der erſten Spalte, 


1 


— Im Bezirke Sargans in St. Gallen iſt ef 
Rebe, welche an Kanaan erinnert. In der sonnigen 
und fruchtbaren Halde, angrenzend an den Nidberg, un 
unſtreitig der beſte Wein im Kanton St. Gallen wa ö 
beſitzt Hr. Altgemeinderath Balthaſar Wachter in Milz 
eine einzelne Rebe, welche letztes Jahr 1666 Trauben 
getragen, aus welcher 3 Eimer Wein gekeltert wurden; 
freilich waren dieſe Trauben nicht fo groß, wie eine 
einzelne ſolche von Hrn. Major Oberli in Mels, welche 
3½ Pfd. wog. Obige Rebe ſteht in einem Dickicht 
verſchiedener Geſträuche und windet ſich frei durch pie. 
ſelben hinauf, ſie wird weder geſchnitten noch geheftt, 
auch wird nichts daran gearbeitet, einzig im Herbſt wih 
die reiche Ernte von ihr abgeleſen. Anno 1835 u 
der Ertrag dieſer Rebe noch um zwei Drittheile größe, 
als dies Jahr, indem circa 5 Eimer von ihr gewonng 
wurden. EX „ 

— Man ſchreibt der Augsb. Allg. Ztg. aus Rom 
vom 8. Febr.: „Einer kurzen Reihe ſchöner Wintertag 
iſt der zerſtörendſte Landregen gefolgt. Von nah uh 
fern gehen aus den verſchiedenen Provinzen ſehr ha 
bende Nachrichten über die Waſſerzerſtörungen ein & 
Folge derſelben find auch die Fahrſtraßen aufgewühlt ui 
faſt unwegſam geworden und die direkte Verbindung dye 
nächſten Marken mit der Hauptſtadt dergeſtalt exfchtun, 
daß die nöthigſten Lebensmittel von dorther immer fi. 
tener ankommen und ſchon jetzt ungemein hoch in din 
Preiſe geſtiegen ſind. Die Nordpoſt trifft oft anderthaſ 
Tage zu ſpät ein. Die Lage der Stadt Rom ſelber ij 
in dieſem Augenblick eine ſehr widerwärtige; denn dir 
durch diluvianiſche Regengüſſe angeſchwollene Tiber hat 
einen ſo großen Waſſerüberfluß in ihr bewohntes und 
unbewohntes Flußgebiet hin entladen, wie ſich ihrer fl. 
ner der jetzt lebenden Einwohner erinnert. Die Villen 
der Wein- und Fruchtgärten in den neronianiſchen Mie 
fen ſtehen bis an die Dächer im Waſſer. Eben fo if 
das erſte Stockwerk der Häuſer in der tiefen Ottafe 
Ripetta, der Via dell' Orſo, des Ghetto's mit May 
erfüllt. Der unruhige Strom iſt ſogar durch die Clog 
ken in den Corſo und mehrere andere höher gelegene 
Straßen des Weichbildes eingedrungen und hat fie un 
wegſam gemacht. Der in den Souterrains und Mi: 
gazinen angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Wen 
gleich der ſorgſame Gouverneur Monſignor Zacchia di 
zweckdienlichſten Maßregeln für Aufrechthaltung der gu: 
ten Ordnung genommen und die Regierung durch Br 
ſpenden und andere Maßregeln den durch das Waſſt 
aus ihren Wohnungen Vertriebenen die Noth erträglſch 
gemacht hat, fo dürften ſich doch Befürchtungen ver 
ſchiedener Art erfüllen, ſollte der Fluß nicht ſehr bald 
zwiſchen ſeine alten Ufer zurückweichen.“ 

— Vor Kurzem wurde der Verſuch gemacht, den 
Pfarrer zu Arbigny-sous-Varennes auf eine ganz dr 
genthümliche Art zu ermorden. Man hatte zwei hl 
zerne Blöcke ausgehöhlt, und fie, mit Pulver gefüllt, 
dicht an die Fenſter des Pfarrerhauſes auf die Mauek 
gelegt. Mittelſt einer geſtreuten Pulverſchlange emtzün: 
dete man dieſe Art von Höllenmaſchinen. Zum Oli 
explodirte jedoch nur die eine, und ſchlug zwar die gen⸗ 
ſter ſammt den Kreuzen in der Schlafſtube des Mar⸗ 
rers ein, that jedoch keinen weitern Schaden. Die Ur⸗ 
heber der abſcheulichen That ſind noch nicht ermittelt, 
und man weiß auch gar nicht, auf wen der Verdacht 
ſich wenden foll: 

— Ein Reformator der Heillehre iſt in Leipzig 
aufgetreten. Ernſt Mahner heißt er. Schon feine Aw 
ßere Erſcheinung kündigt vollkommen einen Propheten, 
an. Er will die Urhygiene erfunden oder wiedergefun⸗ 
den haben, hat auch bereits einen Theil feiner Pangehe 
gedruckt ausgegeben. Von aller bisherigen Medizin ab 
ſtrahirend, will er weder von Homöo- noch von Alle 
pathie wiſſen; am nächſten ſcheint er noch den Hybie 
pathen zu ſtehen. Er iſt des Felſenglaubens, durch felht | 
purſte Naturheillehre künftig alle Medizin und Medizin 
überflüſſig zu machen. Der Mann, dem allerdings a 
klarer Verſtand, ſogar Witz und eine freie Rednegl 
nicht abzuſprechen iſt, docirt feine Sätze theils im ll 
victorio unter vielem Studentenzulauf, theils im Mid, 
d. h, im Roſenthal. Man darf ihm glauben, daß il 
ſeine Lehre an ſich ſelbſt erprobte: er lebte in Amel 
unter Wilden, forderte ſpäter in der Meerenge von er 
lais feine Natur durch tägliches Schwimmvergnügen IM 
Januar heraus, machte nackten Leibes ftundenlangt 
Strandſpaziergänge im größten Froſt und legte ſich ehen 
To abſichtlich in bereiftes Gras, um die ganze Wide 
ſtandes fähigkeit der Natur zu erproben. Sein Sem 
ift, mit kurzem Worte zu fügen, nichts als ein „A 
härtungsſyſtem “ (Magdeb. 3.) 


(Berichtigung,) In Nr. 45 der Bresl. Zeitung 0 

iſt die Folge der einzelnen Abſätze auf nachftehende 100 10 
mit den Worten „bei den Göttern der Hellenen der au 
fehließt, folgen fogleih die in der zweiten Spalte beſin 9 
chen Stücke C. 1) Betrachten wir namlich u. ſ. 
Dieſer vollkommene Leib u. ſ. w. j N 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com- 


Mit einer Beilage 


* 


beſonderer Meldung, 


Scheffel 


Theater = Repertoire, 
Donnerftag: mie ſchlimmen Frauen.“ 


Poſſe in ten. ’ 
Dorothea Landau, 
Friedrich Berger, 


Verlobte. 
ünsterberg, den 21. Febr. 1843. 


Bre slau u. M 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ynfere am 20ſten d. M. zu Grottkau voll⸗ 
ogene eheliche Verbindung zeigen wir, ſtatt 

hiermit ergebenſt an. 
Klein⸗Tſchunkawe, den 22. Februar 1843. 
Der Landes⸗Aelteſte von Sihler. 
Adele von Sihler, 
geb. von Ohlen u. Adlerskorn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) f 

Am 21. Februar cr, Abends um 10 uhr, 
wurde meine geliebte Frau, Pauline, geb. 
Leſſer, von einem geſunden Knaben, glück⸗ 
lich entbunden, welches ich Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeige, 5 5 

4 W. Liebich, Paſtor in Hundsfeld. 
—::: — —. Eee —— 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau Emilie, geb. Eichert, 
von einem gefunden Knaben, beehre ich mich, 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Wederau, den 19. Februar 1843. 

Der Paſtor Klein. 
— — — ö — — 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Roſalie, geb. Schle⸗ 
ſinger, von einem muntern Knaben, beehre 
ich mich, Freunden und Verwandten ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 21. Februar 1843. 

f l Albert Ehrlich, 


A 


Todes- Anzeige. 0 
Mit tieferſchüttertem Gemüth zeigen wir 
hiermit allen entfernten lieben Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt an, daß uns der unerbittliche Tod am 
20ſten d. M., Abends 11 Uhr, unſern vielge⸗ 
liebten Sohn und Bruder, den Bau⸗Eleven 
Alexander Herrmann, nach mehr als ei⸗ 
nem zweijährigen, ſchmerzhaften Krankenlager, 
an der Unterleibs⸗Schwindſucht, entriſſen hat. 

Es bittet um ſtille Theilnahme: 
F. Schiffter nebſt Frau (als Eltern) 

und Geſchwiſter. 
Brieg, den 21. Februar 1843. 


Todes = Anzeige. 
Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
heute, Nachmittag 3 Uhr, meine liebe Ehefrau 
Henriette, geb, von Klöber, in ihrem 


4dften Lebensjahre und im 25ſten Jahre un⸗ St 


ſerer glücklichen Ehe. Mit mir betrauern drei 
Söhne den unerſetzlichen Verluſt. Freunden 
und Bekannten dieſe Anzeige zur ſtillen Theil⸗ 
nahme. . 5 ; 
Gleiwitz, den 20. Februar 1843. 
Der Superintendent, Paſtor Jakob. 


Todes⸗Anzeige. 

Im tiefſten Schmerzgefühl zeigen wir hier⸗ 
durch Verwandten, Freunden und Bekannten 
den heut Mitternacht, nach kurzen Leiden, an 
der Bräune erfolgten Tod unſeres lieben Söhn⸗ 
chens Victor, im zarten Alter von 5 Mona: 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz exgebenſt an. 
Sucholohna b. Groß⸗Strehlitz, } 

den 21. Februar 1843, 5 
Der Rent⸗Amts⸗Controleur Kattner 
nebſt Frau. 


Todes- Anzeige. 

Heute Vormittag 11½ Uhr entſchlief ſanft 
nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden, im 
31ſten Lebensjahre, Friedrich von Sallet, 
welches, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten hiermit anzeigen: 

08 die Hinterbliebenen. 

Reichau bei Nimptſch, ; 

den 21. Februar 1843. 


FCC 


eute Donnerstag den 23. Febr. 1% 
neunte musikalische Ver- A 
Sammlung des Künstler- © 
vereins in der gestern angezeig- 5 
ten Art. Eintrittskarten à 20 Sgr. 
© sind in den Musikalien handlungen © 

zu laben. Anfang 7 Uhr. 0% 
90909990090 00098800 
— N 


e e 


Maskenball 


Das Dominium Grosburg bei Strehlen bie⸗ | 


tet 800 Scheffel Saamen = Hafer und 500 
Saamen = Gerfte zum Verkauf an. 


46 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 23. Februar 1843. 0 


Künftigen Freitag, den 24. Februar, Abends 
um 6, Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Cultur eine allge⸗ 
meine Verſammlung ſtatt. Zum Vor⸗ 
trage kommt von Herrn Geh. Archivrath 
Profeſſor Dr. Stenzel: die Jugend Frie⸗ 


rungsantritte. ’ 
Breslau, den 20. Februar 1843. jr 
Der General⸗Sekretär. 
a Bartſch i. V. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichte iſt über den Nachlaß des am 
8. Juni c. zu Rybnik verſtorbenen Königl. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Anton Auguſt Bern: 
hard am heutigen Tage der erbſchaftliche Liz 
quidations- Prozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger 

x auf den 28. April 1843 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Hrn. Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schön angeſetzt wor: 
den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel an Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Räthe Stöckel I., Stöckel II., die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Burow, Klapper und 
Liebich vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen. 


Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwai⸗ 


gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubigern der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. 5 \ 
Ratibor, den 13. Decbr. 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. . 
. Bur ckard. 


a Bekanntmachung. f 

Am 12. d. M. iſt am rechten Ufer der Oder 
im Königlichen Zedlitzer Forſtrevier auf dem 
ſogenannten Trödelſteige, in einiger Entfernung 
von dem Dorfe Ottag, ganz in der Nähe der 
Oder, ein menſchliches Gerippe, welchem der 
Kopf, die Arme und der rechte Fuß fehlten, 
gefunden worden. Wahrſcheinlich iſt es das 
eines Mannes, und bei dem großen Waſſer 
ausgeworfen worden. Nur der linke Fuß war 
mit einem ſtarken ledernen Schuh bekleidet und 
das ganze Gerippe mit kalkartiger Erde belegt, 

Ohlau, den 21. Februar 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Eichen⸗Verkdcuf. 

Im ſogenannten Oderwalde des hieſigen 
Königlichen Forſt⸗Reviers ſollen: 

Montag den 27. Februar . 
eiren 50 Stück alte Eichen, gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend, einzeln auf dem 
tamme verkauft werden. 5 

Sämmtliche Eichen enthalten ohne Stöcke 
p. p. 150 Klaftern Holz, und ſind zur Hälfte 
entweder rothfaul oder abſtändig. 

Die Verſammlung der Herren Käufer findet 
Vormittag in hieſiger Arrende ſtatt. — um 10 
Uhr beginnt die Licitation an Ort und Stelle. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt. — Als am wichtigſten gehört 
hierher, daß eirca ½ der Eichen bis zum 20. 
März c. eingeſchlagen und fortgeräumt ſein 
müſſen. 8 5 

Poppelau, den 12, Februar 1843. 

Der Königliche Oberförſter Schultz, 


Holz⸗Verkauf. 


In der Oberförſterei Scheidelwitz, Schutzbe⸗ X 
zirk Nieva, ſteht zum Verkauf nachftehender |, 
Klafterhölzer, als: 8%, Klaftern Eichen⸗Aſt, 
43½ Klft, Eichen⸗Rumpen, % Klft. Eſchen⸗ & 
Rumpen, 4% Klft. Kiefern⸗Aſt, 3 Klft. 


dergl. Rumpen, 144 Klft. Fichten⸗Aſt, 179% 
Klft, dergl. Rumpen, I 5 5 
den 22. Bat: C 
und zum Verkauf von II ½ Klft. Kiefern⸗Aſt, 
229% Rift. dergl. Rumpen, 53 ½ Klft. Fich⸗ 
ten⸗Aſt, 36% Klft. dergl. Rumpen und 5 

Klft. Stockholz ) 
den 13. März e. 

auf den Rückeplätzen im Walde Termin an. 

Indem ſolches zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, bemerke ich nur noch, daß die 
Juſammenkunft in beiden Terminen in der 
Förſterei Nieva ſtattfindet und der Verkauf 
Vormittags halb 9 Uhr beginnt, ſo wie daß 
die Zahlung für das zugeſchlagene Holz, ſofort 
an den mitanweſenden Kaſſen⸗Begmten er⸗ 
folgen kann. RW 709 K 

Die Verkaufs⸗Bedingungen 
mine vorgelegt werden. 

Leubuſch, den 15. Febr. 1843. 

Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Zur Verdingung des Baues eines Nindvieh⸗ 
Stallgebäudes guf dem Vorwerk zu Wüſten⸗ 
dorf, wird am 6. k. M., Vormittag um 10 
Uhr, auf dem Königl. Domainen⸗Amte Steine 
ein Licitations⸗Termin abgehalten; zu welchem 
qualificirte Uebernehmer, zur Abgabe ihrer 
Forderungen, vorgeladen werden. 888 
Breslau, den 18. Februar 1843. i 

Der Bauinspektor Zahn. 


werden im Ter⸗ 


x 


| Das grosse Musikalien- Leih- Institut 


als das Vollständigste und Reichhaltigste seiner Art bekannt, nimmt fort- 
während Theilnehmer unter den solidesten und voriheilh 
gungen auf. ; 

Auswärtigen werden 


7 


\ 


der Musikalienhandlung 


in Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 


bedeutende Entfernung genügende Entschädigung gewähren. 


obige Handlung stets sogleich aufwarten. 


Gleichzeitig empfehle ich meine grosse Niederlage ganz vorzüglicher Stahl- 
Schreib - Federm und zwar: 12 Stüek auf Karte nebst Halter à 2%, 4, 5, 
Desgleichen 12 Dutzend (144 Stück) in Schachteln 
‘a 20 Sgr. und 25 Sgr. zur allgemeinen gütigen Beachtung. Letzere ganz beson- 
und Comtoire, ihrer Billigkeit und soliden Güte 


7%, 10, 12% und 15 Sgr. 


ders zum Gebrauch für Bureaux: 
halber, zu empfehlen. 


Mit allen neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur kann 


von F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


drichs des Großen bis zu deſſen Regie⸗ 


aftesten Bedin- 


Vortheile eingeräumt, welche selhst für eine 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorrät hit: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianoforte. 
Zweihändig à 2½ Sgr. — Vierhändig a 5 Sgr. 


1. Pa er, Die Wegelagerer. 28. Mozart? Figaro’s Hochzeit. 
2. Cherubini, Der Wasserträger. 29, — Don Juan. 
3. Weigl, Die, Uniform. 30. — Cosi fan tutte. 
4. Boieldieu, Johann von Paris: 31. — Die Zauberflöte. 
5. Righini, Armida. 32. — Titus. 5 
6. Rossini. Othello. 33. Au ber, Der Maurer u. der Schlosser. 
7. Beethoven, Fidelio, 34. Bellini, Norma.’ \ 
8. Rossini, Die Italienerin in Algier, 35. a, Die Montechi u, Capuletti. 
9. Paer, Sargin, 36. — Die Unbekannte, 
10. Haydn, Orlando Palandrino. 37. Donizetti, Anna Bolena. 
11. Boieldieu, Die weisse Dame. 38. Spontini, Die Vestalin, 
12. Onslow, Der Hausirer, 9. ER EN : 
13. Mehul, Die beiden Blinden. Ban De RL 
14. Auber, Die Stumme yon Portici. f 22 25 
: 1 41. Paer, Griselda. 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 42. BellinT; Der Seeräuher! 
Egypten. 43. — Die Nachtwandlerin. 
10. Peet n Egmont. 3 44. Donizetti, Der Liebestrank, 
12. Kuhlau, Die, Räuberburg, j 45. Bellini, Bianca und Fernando. 
18. Spontini, Ferdinand Cortez, x g 
19. Herold, Zampa. 46. Meyerbeer, Emma von Ressburg. 
20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad, |47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 
21. Isouard, Joconde. ; 48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 
22. Rossini, Der Barbier von Sevilla, 49. Winter, Das unterbrochene Opfer- 
93. Auber, Der Schnee. Fest. 
24. Rossini, Tancred, 7 50. Caraf fa, Masaniello, 
25. Mozart, Idomeneo. 51. Rossini, Aschenbrödel. 
26. — Der Schauspieldirektor. 52. Ruh lau, Lulu. 5 
27. — Die Entführung aus dem 53. Cara ffa, Der Einsiedler. 


iſt jetzt erſchienen und 


Serail. 


. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 


Sammlung von Potpourris 


aus beliebten Opern für das Pianoforte 
7 à 10 Sgr. 5 


Adam, Der Postillon von Lonjumeau, 


Bellini, Die Puritaner. 


Meyerbeer, Die Hugenotten. Mh 


Das neue Adreßbuch der Haupt: und Re 
Stadt Breslau fuͤr 1843 


\ 


(Subſeriptions⸗Preis 25 Sgr., Ladenpreis 1 Nthl.) 


1 „ẽWeizen-Rleie 8 

1 „ Roggen-Schwarz-Mehl 

2 1 „ Roggen-Rleie . . 
Pischkowitz bei Glatz, den 18. 


bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, zu haben, wie 
durch alle hieſige Buchhandlungen zu beziehen. 5 


Febr 184, 


20 55 
7 


1 
1 > ” 


38% 


5 


Die Freiberrlich von Zedlitz- Neukirchsche 


zu den reelſten und billigften Preiſen: 


Die Handlung Solinger u. Engl. Stahlwaa 
von N ; 


Theodor Robert Wolf, N 


Münlen- Verwaltung., ___ 


N 


N 
— 


Blücherplatz (Ring⸗ Ecke) Nr. 10 und 11. 


1 


* 


allein. 


au 


eh 
* 


ſidenz⸗ 


0 


7 


7 


. 


’ 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien fo eben und wurde an 


Breslau an Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20,) verfendet: 


Dramatiſche Scenen zu Polter⸗Abenden 


von 


Lotte Louiſe Krauſe, geb. von Finck. 
9 Bogen 8. broch. a 12½ Sgr. 
Dieſe Sammlung von 54 ganz neuen Polter⸗Abend⸗Scherzen kann ich wegen ihrer Man⸗ 


nigfaltigkeit und Gemüthlichkeit 
Liegnitz, den 18. Februar 1 


8495 beſonders empfehlen, 


Joh. Fr. Kuhlmey. 


Für Gartenbeſitzer und Park⸗Anlagen! 


Eine große Auswahl der ſchönſten und beſten Obftforten: Aepfel, Birnen, Kirſchen, 
Pflaumen, fo wie auch Zwergbäume: Pfirſichen, Aprikoſen, Pflaumen, Birnen, 
in⸗ und ausländiſche Sträucher, jo wie verſchiedene Nadelhölzer, hochſtämmige 
und Strauch⸗Roſen, Stachel: und Johannisbeeren, und dreijährige Spargel⸗ 
pflanzen empfiehlt zu den reelſten und billigſten Preiſen, und garantirt für deren Güte. 

Gärtner C. Wähner in Pöpelwitz, an der Berliner Kunſt⸗Straße, Nr. 38. 


Eine neue Sendung der feinſten Herzberger Jagdgewehre, ſo wie franzöſiſche 
Jagdgewehre von Lepage in Paris empfing und empfiehlt zu den bekannt billig⸗ 


ſten Preiſen: 


die Handlung Solinger und Engliſcher Stahlwaaren 


Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz (Ning ⸗Ecke) Nr. 10 und 11. 


Neue beſte Holl. Full⸗Heringe, 


das Fäßchen mit circa 50 Stück 1Y, Rthlr., einzeln das Stück 1 Sgr. 


Neue beſte Engl. Full⸗Heringe, 


das Fäßchen mit circa 45 — 48 Stück 1 Rthlr., einzeln das Stück 9 Pfennige; 
von beiden Sorten in ganzen Tonnen billiger, offerirt unter Garantie guter Qualität 


zu gütiger Abnahme: 


C. F. Rettig, 


Oderſtraße Nr. 24, 3 Bretzeln. 


Auktion. 
Am 2dten d. M. Vormittags 9 uhr ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie verſchiedener Weine 
theils in Flaſchen, theils in Gebinden, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


5 Auktion. 

Am 27ten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


® Bezugnehmend auf die Bekanntmachung von 
Herrn Carl Friedr. Trope und mir in 
der Stettiner Zeitung vom Zten d. M. zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich für allei⸗ 
nige Rechnung und unter der Firma: 
Auguſt Teitge 
ein Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft hier fortſetze. 
Stettin, im Februar 1843. 


Joh. Ehr. Auguſt Teitge. 
Zur Faſtnacht. 


Champagner, die Flaſche 1 Kthlr., 
75 die halbe 15 Sgr., 
Franz die Flaſche 8, 10 und 15 Sgr., 
Medoc St. Julien, die Fl. 10, 12½ und 
\ 15 Sgr. 
Rheinwein, die Fl. 10, 12°, u. 15 Sgr., 
Punſch⸗Eſſenz, die Flaſche 5 und 10 Sgr. 
bei Moritz Siemon, 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 
Der RNeſt 1000 Fl. Jam.⸗Rum 
werden offerirt zu dem Preiſe, wie ſie von 
Ort und Stelle bezogen: 
Fein Jam, Rum à 15 Sgr., 
77 12 55 Sgr., 


7 7 "a Sgr., 
bei Abnahme von 10 Flaſchen mit Rabatt. 
Carl Heinr. Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 
Für Guts beſitzer. l 
Wirthſchafts⸗Inſpektoren, Beamte, Schrei⸗ 
ber, Rentmeiſter und Oberförſter, ſämmtliche 
mit guten Atteſten verſehen, empfiehlt das 
Commiſſions⸗Comptoir des f 
a E. Berger, Ohlauer Straße 77. 


Ein Rittergut, 
romantiſcher Lage, mit circa 1000 Morgen 
Acker, größten Theils Weizenboden, 90 Mor⸗ 
gen Wieſen, 1000 Morgen Forſt, 20 Kühen 
ercluſive Jungvieh, 700 Schafen, 120 Och⸗ 
ſen, 8 Pferden, 
Naturalzinſen, 
Brauereipacht iſt für 50,000 Rthl. zu verkau⸗ 
fen durch den Commiſſionair Lange in Lüben. 

Die Arrende von Sabagne, dicht bei Con⸗ 
ſtadt, ſoll von Johanni d. J. ab, anderweitig 
verpachtet werden. Das Nähere im Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt von Jeroltſchütz bei Conſtadt. 


Für eine wohlbeſchäftigte Apotheke wird ein 
Lehrling geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die 
N Droguen⸗Handlung 
Karl Grundmann, Succeſſores. 


Beiliegend der in der außerordent 


10 


lab ac 153 Rtl. Silber⸗ und | 
168 Rthl. Steuern, 100 Rtl. 


Um meine geehrten Kunden vor Täuſchung 
ſchützen, zeige ich heut nochmals an, wie 
die nunmehr ſeit einem Jahr hierorts in Auf⸗ 
nahme gekommenen 5 


aͤchten Dresdener Malz⸗ 
Bonbons, 


„aus baieriſchem Malze bereitet, 

a Pfd. 10 Sgr., en gros billiger, 
ſämmtlich auf der Enveloppe mit dieſem Stem⸗ 
pel verſehen ſind. 


Niederlagen werden auf Verlangen noch 
überall errichtet. Folgende Herren halten von 
dieſer vorzüglichen Waare ſtets Lager: 

In Brieg. . I. Herr C. E. Gebel. 
2. Carl Jaros. 


« 3. Fr. Wlh. Schonbrunn, 
Glatz... I. F. Humburg. 

2. Fedor Pfatt. 

3. J. A. Winkler. 


Glogau. . 1. A. Hammer. 

2. Carl Linke. 
Hirſchberg.. Joh. Aug. Kahl. 
Kieferſtädtel. = A. W. Rölle. 
Liegnitz .. F. Golz. 

Löwenberg die HH. Mentzel u. Thiermann. 
Namslau Herr F. W. A. Hagen. 


* 


* 


„ „ 


= Neumarkt C. G. Drogand fel, S. 

als 2 Uhse 

= Dhlau .. Frdr. Nabel. 

Oſtrowo .. W. G. Neugebauer. 

„Ratibor .. B. H. Guhrauer. 

Reichenbach . E, F. Liebich's ſel. W. 

Reichenſtein = 9 G. Hiller. 

= Schmiegel .. Ferd. Geisler. 

Schweidnitz . C. W. A. Luſchner. 
Tarnowitz Sobtzik. g 

„Trebnitz. . 1. W. Semiſch. 

2 P. Urban. 


* 


- Waldenburg : 


F. A. Berger. 


Gaues! , F. 


Am Neumarkt 38, BAT 


Eau de Cologne double, 
Düsseldorfer Senf, 
Nordhäuser Korn, 
Wiener Putzkalk, 
ſtarken Brennſpiritus und 
fein raffinirtes Rüböl 
offerirt billigſt: 
C. 9. Ziegan, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


8 500 Nthlr. i 
werden auf ein Grundſtück, zur pupillariſchen 
Sicherheit, zu 47% pCt. geſucht bei 

E. Berger, Ohlauer Straße 77. 


gefälligſt einzufinden. 
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Unterrichts erſuche ich ergebenſt, ſich den 24. 
d. M. Abends 6 uhr, im Geffeier'ſchen Lokale 


5 Förſter. 

Ein Conditor⸗Gehülfe, der zugleich 
Pfefferküchler iſt, findet auswärts eine dau⸗ 
ernde Beſchäftigung, zu erfragen Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, eine Stiege hoch. 8 

Anerbieten. 

Eine achtbare Frau, welche auch polniſch 
ſpricht, wünſcht bei einer einzelnen Dame oder 
bei einem Herrn gegen ein billiges Honorar 
ein Unterkommen; auch empfiehlt mehrere gute 
Köchinnen: Frau Reiche, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 44, im Einhorn eine Stiege hoch. 


€ 7 
Im Franzoͤſiſchen 

ertheilt unterricht in und außer dem Hauſe, 
„W. Böhm. vormal. Oberlehrer, 
Neueweltgaſſe 36 im goldn. Frieden. 
Eine ſilberne Nadelſcheide, in Form eines 
Schlüſſels, mit einem Kettchen, nebſt Strick⸗ 
zeug, iſt am 15. d. M. auf der Promenade, 
vom Schweidnitzer bis zum Ohlauer Thor ver⸗ 
loren worden. Wer ſolche Reuſcheſtr. Nr. 63, 
im Spezereigewölbe abgiebt, erhält 1 Thaler 

Belohnung. 3 5 


Unterkommen. 

Ein Knabe von anftändiger Erziehung, fin⸗ 
det zur Erlernung der Schriftgießerei ein Un: 
terkommen in der Schriftgießerei von 
Rob. Genrich, Herrenſtraße Nr. 14. 
Für Herrſchaften. f 

Jäger, Bediente, Kutſcher, Haushälter 
und Arbeitsleute, verheirathet und unverhei⸗ 
rathet, empfiehlt 
5 E. Berger, Ohlauer Straße 77. 


Wagen ⸗Verkauf. 


Zwei gebrauchte, gut erhaltene Jagdwagen 
mit eiſernen Axen, auf Druckfedern ruhend, 
ſind Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1 zu ver⸗ 
kaufen und par terre zu erfragen. . 
VVVTCT»E'rtc 
2 Schafvieh⸗Verkauf. & 

Das Dominium Johnsdorf bei 
Brieg offerirt 125 Stück 2—5jäh⸗ & 
rige Zucht⸗Mutterſchafe zum baldi⸗ 
gen Verkauf, mit der Wolle oder N 
ohne diefelbe und erſt nach der Schur 
abzuholen. Nächſt dem vorzüglich⸗ 
& ften Geſundheits⸗Zuſtand der Heerde 
2 dürfte auch Ausgeglichenheit, Fein⸗ 
A heit und Derbheit der Wolle die 
5 tefp. Käufer befriedigen. 1% 
9:5) 10:8:0HOHOHOHOHOHOHSHOHOHOHOHOHOHGN 

Arrac: de Goa, 
Jamaica-Rum, 
-Punsch-Essenz, 
Bischof-Extrakt, 
einfache und doppelte Liqueure, empfiehlt bil⸗ 
ligſt die Ligueur⸗Fabrik, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1. 

Ein zweiräderiger Handwagen, ſtark und 
gut gebaut, desgleichen ein Brettwagen 
mit eiſernen Axen ſtehen zum Verkauf. Das 
Nähere bei dem Stellmacher Herrn Laue, 
Antonienſtr. Nr. 18. 
Ein Paar Geſchirre, engliſche Kummte 
mit Meſſingbeſchlag, 

ein Paar Arbeitsgeſchirre, 

ein Sattel nebſt zwei Reitzäumen, 
ſämmtlich gebraucht, doch noch im guten Zu⸗ 
ſtande, weiſet zum Verkauf nach der Haushälter 
Schweidnitzer Straße Nr. 37. 


Leinkuchen, 
Rapskuchen, 


billigſt zu haben, Breslau, Schweidn.⸗Str. 28, 


60 Stück neuen beiten 
Schotten⸗Hering 


pro 1 Rthl., offerirt: 


C. F. Rettig, 


Oderſtr. Nr. 24, 3 Brezeln. 
Gute Zant.⸗Corinthen 


a 10 Mtl. pr. Centner, pr. Stein 2 Ntl. 
werden verkauft Antonienſtraße Nr. 30. 


Ein in ſeiner Wiſſenſchaft kundiger Faſan⸗ 
Jäger kann ſogleich einen Poſten erhalten in 
Bruſtave bei Feſtenberg. 


400 Sack Kartoffeln 


bietet zum Verkauf: 5 
Leitgebel in Klein⸗Gandau. 


Wagen ⸗Verkauf. 


Wegen Lokalveränderung find vier Chaiſen⸗ 
und drei große, zwar gebrauchte aber gut con⸗ 
ditionivte Stuhl⸗Wagen zu ſoliden Preiſen zu 
kaufen und das Nähere zu erfahren Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 9. 


ieee 


* 


2 
& 
2 
2 
* 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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Am 21. Februar ist auf dem. 
der Sandstrasse Nr. 12 zu dem Ras 
Herrn Immer wahr, von da auf die 
Börse, eine mit Selitair und kleinen Bri- 
lanten eingefasste Tuchnadel verloren 
gegangen. Der Finder, welcher dieselbe 
bei dem Juwelier Herrn S o m me ah. 
giebt, erhält den Werth derselben zurück. 


2 r; 8 
Am 18ten d. Mts. hat ſich ein brauner 
Jagdhund mit weißer Bruſt und weißen Vor⸗ 
derfüßen, ehne Halsband gefunden, und iſt von 
dem Eigenthümer deſſelben gegen Vergütigung 
der Koſten zurück zu erhalten Sandthor, Stern⸗ 
gaſſe Nr. 3. E 


62 Stick neue beſte 
Schotten⸗Heeringe 
für 1 Nthl., 
und 62 Stuͤck neue 


holland, Heeringe 
für 2 Nthl., 
einzeln das Stück 1½ Sgr., empfiehlt 


J. G. Plautze 9 
Ohlauerſtr. Nr. 62, an der Shlaubrückk. 


riſche große 


Holſteiner Auſtern 


empfingen mit geſtriger Poſt: 5 
a Lehmann u. Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Friſche 


ce . 
boͤhmiſche Faſanen, 
a Paar 1 Rthl, 20 Sgr., find zu haben ber 
Janke, am Rathhauſe Nr. 1 
vis-A. vis der großen Wage. 
Ein Jagdhund, der ſich zu mir fand, kann 
durch den rechtmäßigen Eigenthümer gegen 
Erſtattung der Koſten, Kloſterſtraße Nr. 62, 
abgeholt werden; nach Verlauf von 4 Wochen 
betrachte ich ihn als mein Eigenthum. 0 


Tauenzienſtraße Nr. 4 B. iſt die Parterre 
Wohnung als Sommerwohnung oder auch für 
mmer von Oſtern ab zu vermiethen. 


Ein freundliches Quartier von 3 heizbaren 
Stuben nebſt Kabinet, Küche und Zubehör, 
an der innern Promenade gelegen, jjt von 
Oſtern ab zu vermiethen. Nähere Astuuft 
hierüber ertheilt Herr Commiſſionair Herr⸗ 
manu, Biſchofſtraße Nr. 7. 5 


Ohlauerſtraße Nr. 26, 3 Hechte: 
6 Metzen feinſtes Weizen⸗Dauermehl er⸗ 
ſter Sorte nicht für 1 Kthlr., ſondern für 
28 Sgr., und ſchon längſt ſo, ohne Zeitungs⸗ 
Bekanntmachung. 7 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Februar. Goldene Gans: H9, 
Gutsb. Gr. v. Mielenski a. Gr.⸗Herz. Poſen, 
v. Lieres a. Plohmühle, v. Lilienhoff a. Fran⸗ 
kenberg. Fr. v. Schickfus aus Baumgarten, 
Hr. Kaufm. Holländer a. Poſen. — Weiße 
Adler: Hr. Land.⸗Aelt. v. Sihler a. Tſchun⸗ 
kawe. H. Gutsb. Großer aus Gungwitz 
Langer! aus Nieder- Prietzen, von Buſſe 
a. Andersdorf. HH, Kaufl, Zimmermann aus 
Glogau, Hillmer a. Ratibor. Hr. Banquier 
Friedländer a. Beuthen O.⸗S. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Freiherr v. Rath aus Amtitz, 
Hr. Kammerhr. Gr. v. Hoverden a. Herzogs⸗ 
waldau. Hr. Ob.⸗Amtm. Braun a, Krickau, 
Hr. Kaufm. Jacobs aus Frankfurt a. O. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Dittler g. 
Pforzheim. — Goldene Zepter: Hr. Gtsb. 
Woy a, Nieber⸗Glauche. Fr. v. Morawski g. 
Komorowo. Vormal. Hr. Offizier Grochowsl 
a. Poſen. — Deutſche Haus: Hr. Maſor 
Gr, v. Garnier⸗Turawa aus Turawa. HH 
Gtsb. v. Olszewski a. Eichholz, v. Prezetardli 
a. Friedrichsdorf, Burow a. Dobergaſt. Hi 
Rentm. Lariſch a. Turawa. Hr. Kaufm. Hill 
aus Patſchkau. — Zwei goldene Fön 
Hr. Lieut. Flach aus Brieg. Hr. Banglſer 
Prausnitzer a. Liegnitz. Hr. Kaufm. Ehen 
a, Karlsruh. — Blaue Hirſch: HH, Gz. 
v. Mützſchefahl a. Bienowis, Köſter a. Schön 
bankwitz. HH. Kaufl. Veit a. Kaſſel, Bran: 
der a. Magdeburg, Hertz a. Dzialoszyn, Ratsch 
u. Heinrich a. Guhrau. — Rautenkranz 
Hr. Kaufm. Lindner a. Habelſchwerdt. Hh. 
Gtsb. Schlinke a. Maſſelwitz, Karaß a, Breit: 
— Hotel de Saxe: Hr. Wirthſch.⸗Inſpekt. 
Ramphold a. Kobierno. Hr. Direkt. Liehr a. 
Stabelwig. Hr. Hauptm. Waſſmouth aus 
Medzibor. Ir. Gtsb. Wiezolowski a. Strzyzin.⸗ 
— Goldene Baum: Hr. Kaufm. Schwarz 
a. Pietſchen. Hr. Fabr. Schumann a. War 
ſchau. — Weiße Roß: Hr. Gtspächt. Hippe 
a. Strebitzko. Hr. Stadt⸗Aelt. Stuckark aus 
Schweidniz. — Goldene Hecht: Hr. Kaufm. 
Hirſchfeid aus Berlin. — Königs⸗Krone: 
Fr. Kaufm. Junghans a, Schweidnitz, Frau 
Ob.⸗Amtm. Weinhold a. Kunzendorf. 90 

Privat⸗Logis. Roſenthalerſtr. 13: Hr. 
Kaufm. Hetzold a. Magdeburg. — Kloſterſtr. 
80: Hr. General⸗Major v. Dunker, 


* — ——— ꝓ ĩODWᷣVW — 
lichen General⸗Verſammlung am 8. Februar erſtattete Bericht der Direction 


